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ZEITSCHRIFT EINER ÖFFENTLICHEN INITIATIVE 
„RUSSISCHE KULTUR: EIN BLICK AUS DEM AUSLAND“



Anmerkung der Redaktion

Die Zeit vergeht wie 
im Flug und lässt Mo-
mente zu Jahren ver-
schmelzen. Es scheint, 
als sei der Sommer erst 
gestern gewesen, und 
schon steht das neue 
Jahr vor der Tür. Na-
türlich hoffen wir alle 
auf Frieden und Wohl-
ergehen, und je fester 
wir daran glauben, desto 
greifbarer werden unsere 
Wünsche. Ein bedeuten-

des Ereignis des vergangenen Jahres war die 
Präsentation der Zeitschrift „Internationaler 
Dialog“ im Kongresszentrum der Handels- 
und Industriekammer der Russischen Föde-
ration, deren Medienpartner diese Publika-
tion ist. Die Reden der Sprecher, darunter 
Michail Schwydkoi, Sonderbeauftragter des 
Präsidenten der Russischen Föderation für 
internationale kulturelle Zusammenarbeit, 
und Georgy Muradow, Ständiger Vertreter 
der Republik Krim beim Präsidenten der 
Russischen Föderation, inspirierten zu neu-
en Errungenschaften. Seit 2024 kooperiert 
„Internationaler Dialog“ mit der Diözese 
von Wien und Österreich, und jede Ausgabe 
enthält Beiträge von Bischof Alexy der Ka-
thedrale zum Hl. Nikolaus der Russisch-Or-
thodoxen Kirche des Moskauer Patriarchats. 
Mit seinem Segen werden verschiedene Kul-
turprojekte umgesetzt, über die wir regel-
mäßig berichten. Seine Gnaden hat unsere 
Informationspartnerschaft gesegnet, sodass 
wir nun noch ausführlicher über das Leben 
dieser großen Kirchengemeinde berich-
ten werden, wie in der Publikation „Unse-
re Stärke liegt in der Einheit“ beschrieben 
wird.

Das Leben bringt neue Begegnungen, 
Kontakte und gemeinsame Projekte hervor. 
In dieser Ausgabe stellen wir die Moskauer 
Universität für Finanzen und Recht (MFUA) 
und ihren Rektor Alexey Zabelin vor. 

Aus persönlichen Eindrücken entstanden 
Artikel über das Wohltätigkeitsprojekt „Wei-
ßes Dampfschiff“, den Mahler-Sinfoniezyk-
lus, aufgeführt vom Orchester des Mariinski-
Theaters unter der Leitung von Maestro Valery 
Gergiev im Konzertsaal Zaryadye, und das 
15-jährige Jubiläum des Moskauer Musical-
theaters.

Bischof Alexy spricht über ein sehr wich-
tiges und relevantes Thema: Kinder und das 
Internet.

Nach seinen Reisen nach Russland 
schrieb der österreichische Bildhauer Ale-
xander Laabmayr das Buch „Transformati-
on“, das im DEAN Verlag in St. Petersburg 
erscheinen wird. Wir veröffentlichen Aus-
züge daraus.

Sergej Katyrin, der einstimmig wiederge-
wählte Präsident der RF CCI,  spricht über 
die Ergebnisse des IX. Kongresses der Han-
dels- und Industirekammer der Russischen 
Föderation, und unser Freund und Philan-
throp Sergej Abramow berichtet über einen 
Teil seines Unternehmens Caesar Travel. 
Am Tag der Nationalen Einheit wurde in der 
Kathedrale zum Hl. Nikolaus  die Ausstel-
lung „Multinationales Russland“ eröffnet. 
Wir präsentieren Ihnen eine Auswahl an Fo-
tografien aus dieser Ausstellung.

Der Weg wird von demjenigen gemeistert, 
der ihn geht, und wir schreiten weiter voran, 
entdecken neue Horizonte und setzen uns 
ehrgeizige Ziele.

Viel Spaß beim Lesen!
Ihre Nathalie Holzmüller

Liebe Leserinnen und Leser! 
Internationale Initiative

„Russische Kultur: Blick aus dem Ausland“

In der Welt gibt es nicht wenige Menschen, die 
nicht nur die russische Literatur, Musik und vor 
allem das Ballett lieben, sondern auch gerne eine 
wichtige Aufgabe erfüllen – sie bauen Brücken des 
Verständnisses und der gegenseitigen Achtung der 
Kulturen und der Völker. Das Ziel der neuen Serie 
ist es, das russische Publikum mit den Werken dieser 
Menschen vertraut zu machen – Humanisten, die sich 
für traditionelle, universelle Werte einsetzen.

Die Zeitschrift „Internationaler Dialog“

Die Zeitschrift „Internationaler Dialog“ soll eine 
umfassende Berichterstattung über die Vorgänge 
und Ereignisse im Bereich der Kultur und der 
Wirtschaft in Russland und im Ausland bieten.

Die Zeitschrift ist informativ und aufklärerisch. 
Erscheinungsintervalle – vierteljährlich. Separate 
Ausgaben auf Russisch und Englisch.

„Internationaler Dialog“ ist Informationspartner 
der Handels- und Industriekammer der Russischen 
Föderation.

Der Kanal „Brücke der Liebe“ ist heute eine der 
wichtigsten Informationsquellen über Russland 
außerhalb seiner Grenzen, eine Art Eingangstor zu 
Russland.

Videos sind der gegenseitigen Bereicherung von 
Kulturen und Traditionen gewidmet und stellen 
Menschen vor, die zu einem Dialog bereit sind und 
die Rolle der Kultur bei der Normalisierung des 
internationalen Umfelds erkennen.

YouTube-Kanal „Brücke der Liebe“
https://www.youtube.com/@Bridge_Of_Love

Wir laden sie ein, sich an unserer Initiative zu 
beteiligen! 

Nathalie Holzmüller
nat.hol@outlook.com 
WhatsApp:
+43 665652 64 598
+7 916 718 84 40

Veröffentlichung einer Reihe von Büchern
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Der Weg zum Vertrauen
Präsentation der Zeitschrift „Internationaler Dialog“ in der Handels -und 

Industriekammer der Russischen Föderation

Traditionsgemäß wurde die neue 
Ausgabe der Zeitschrift „Interna-
tionaler Dialog“ im Rahmen einer 
Veranstaltung vorgestellt, die dies-
mal aus mehreren Gründen von 
besonderer Bedeutung war. Zum 
einen fand sie erstmals im Kon-
gresszentrum der Handels- und In-
dustriekammer der Russischen Fö-
deration statt, deren Medienpartner 
diese Zeitschrift ist. Zum anderen 
nahmen hochrangige Gäste daran 
teil, darunter Michail Schwydkoi, 
Sonderbeauftragter des Präsiden-
ten der Russischen Föderation für 
internationale kulturelle Zusam-
menarbeit, und Georgy Muradow, 
Ständiger Vertreter der Republik 
Krim beim Präsidenten der Russi-
schen Föderation.

Das Thema der Veranstaltung 
war Volksdiplomatie, und ihr Ziel 
war es, die Aussage von Präsident 
Wladimir Putin zu bekräftigen, dass 
Russland keine unfreundlichen 
Länder, sondern nur unfreundliche 
politische Eliten habe. Als österrei-
chische Staatsbürgerin erkenne ich 
die Wahrheit dieser Worte täglich 
und sehe es als meine Pflicht an, sie 
in die Praxis umzusetzen.

Die aktuelle politische Lage hat 
meine Arbeit natürlich erheblich 

erschwert, da eine Unterstützung 
für unsere ambitionierten Vorhaben 
in Österreich praktisch unmöglich 
und in Russland beinahe unmög-
lich scheint. Die Alpenrepublik, 
einst von den Russen geliebt, gilt 
heute als eine in der Liste gegenüber 
Russland unfreundlichen Länder. 
Die Haltung der Russen gegenüber 
der Europäischen Union ist ver-
ständlich und berechtigt. Aber wie 
soll es weitergehen?

Es scheint, als ob alle die Projekte 
gutheißen, die meine Freunde, Kol-
legen und ich trotz aller Widrigkei-

ten entwickeln und verfolgen. Doch 
die meisten vergessen, dass ihre 
Umsetzung nicht nur emotionalen 
und energischen Einsatz, sondern 
auch materielle Kosten beinhaltet. 
Wenn es darum geht, fremde Leis-
tungen in Anspruch zu nehmen, 
dann müssen wir ihre Arbeit auch 
bezahlen können.

Wie man so schön sagt, - ein 
Kamel hat zwei Höcker, um für das 
Überleben zu kämpfen. So kämpfen 
auch wir weiter, fest davon über-
zeugt, dass diejenigen, die unsere 
Vorhaben unterstützen, uns Gehör 
schenken werden. Meine Freunde 
und ich sind unverbesserliche Op-
timisten, und wir haben das Glück, 
guten Menschen zu begegnen – 
zweifellos zahlreicher, aber seltener 
zu treffen. Die Fortune hilft uns, 
solche Menschen zu finden, ohne 
die die Erfüllung unserer freiwillig 
übernommenen Verpflichtungen 
unmöglich wäre.

Beweis dafür ist das Treffen in 
der Handels- und Industriekam-
mer der RF, das Vizepräsidenten 
der Kammer, Dmitry Kurochkin, 
eröffnet wurde. Dieser betonte ins-
besondere:

Dmitry Lebamba, Nathalie Holzmüller und Alexander Schkirando 

Hans-Joahim Frey, Elena Skvortsova, Nathalie Holzmüller und Michail Schwydkoi
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„Ich möchte Sie daran erinnern, 
dass die Handels- und Industrie-
kammer seit jeher enge wirtschaft-
liche Beziehungen zu allen Län-
dern der Welt unterhält. Historisch 
gesehen natürlich insbesondere zu 
Europa, und auch heute, trotz der 
sogenannten Sanktionen oder, ein-
facher gesagt, einseitigen restrik-
tiven Maßnahmen, setzen wir uns 
weiterhin für die Prinzipien guter 
Nachbarschaft und für eine für bei-
de Seiten vorteilhafte Zusammen-
arbeit ein. Vorausgesetzt natürlich, 
dass dies unseren Unternehmern 
nicht schadet. Obwohl wir derzeit 
aktiv Wirtschaftsbeziehungen mit 
Ländern in Asien, Afrika und La-
teinamerika ausbauen, bleibt die 
europäische Ausrichtung für uns 
weiterhin von Interesse. Heute sind 
wir zusammengekommen, um die 
neue Ausgabe der Zeitschrift „In-
ternationaler Dialog“ vorzustellen, 
mit der wir eine langjährige Part-
nerschaft pflegen und die regelmä-
ßig Beiträge über die Handels- und 
Industriekammer der RF veröffent-
licht. In der neuen Ausgabe finden 
Sie einen Artikel unseres Präsiden-
ten, Sergei Nikolajewitsch Katyrin, 
in dem er die drängendsten Fragen 
der wirtschaftlichen und politi-
schen Lage ausführlich behandelt 
und vor allem unsere grundlegen-
den Lösungsansätze für wichtige 
wirtschaftliche Probleme darlegt. 
Neben den rein wirtschaftlichen 
Beziehungen legen wir stets Wert 
auf Kultur, die unabhängig von 
politischen Gegebenheiten existiert 
und gewissermaßen außerhalb von 
Zeit und Raum steht. Daher besit-

…mit Dmitry Kurochkin

zen kulturelle Beziehungen für uns 
einen bleibenden Wert”.

Für diese Treffen habe ich ein 
Format gewählt, das meiner An-
sicht nach dem Konzept unserer 
Initiative entspricht. Ich selbst 
fungiere als Moderatorin und gebe 
den Rednern das Wort. Ein fes-
ter Bestandteil des Treffens ist das 
künstlerische Rahmenprogramm:

„Ich freue mich sehr, sie in die-
sem wunderbaren Gebäude be-
grüßen zu dürfen. Viele meiner 
Freunde sind hier, und es sind auch 
Fremde anwesend, aber sie alle 
sind Gleichgesinnte, vereint durch 
ihre Liebe zu Russland und ihren 
Wunsch, den internationalen Dia-
log trotz aller Widrigkeiten zu för-
dern und weiterzuentwickeln. Ich 
danke allen, die dieses inspirierende 
Treffen ermöglicht haben und da-
mit unseren gemeinsamen Wunsch, 
die Welt zu einem besseren Ort zu 
machen, unterstrichen haben.

Zuallererst möchte ich der Han-
dels- und Industriekammer, insbe-
sondere ihrem Präsidenten Sergej 

Nikolajewitsch Katyrin, und dem 
Direktor des Zentrums für Medien 
und Öffentlichkeitsarbeit, Ale-
xander Iwanowitsch Schkirando, 
danken. Unsere Zusammenarbeit 
begann 2019, als Sergej Nikolaje-
witsch einen hohen österreichi-
schen Staatspreis erhielt und ich 
darüber in der Zeitschrift „Art & 
Business“, die ich damals heraus-
brachte, berichtete. 2023 wurde 
ich Chefredakteurin der Zeitschrift 
„Internationaler Dialog“, die vier-
mal jährlich auf Russisch, Deutsch 
und Englisch erscheint. Herzlichen 
Danke auch an die Russische Gesell-
schaft für die Freundschaft mit Ös-
terreich.

Die Stiftung zur Erhaltung des 
kulturellen Erbes, zu der auch die 
Styx-Galerie mit ihren Antiquitäten 
und Kunstwerken gehört, sowie die 
Unternehmer Jewgeni Lewschun 
und Maxim Moschonkin haben uns 
maßgeblich unterstützt.
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langjähriger Diplomat, hat all dies 
mitgetragen. Wie Bulat Okudscha-
wa singt: „Gib nicht auf, Maest-
ro…“ Natalia hat niemals aufgege-
ben. In den schwierigsten Zeiten, 
als alles auseinanderzufallen schien 
und keine Verbindungen mehr be-
standen, setzte sie dennoch ihr 
großartiges Werk fort, gründete die 
Zeitschrift und bewies mit ihrem 
Beispiel, dass die russische Kultur 
wahrlich keine Grenzen kennt. Die 
jüngsten Salzburger Festspiele, bei 
denen in Russland lebende russi-
sche Künstler auftraten, zeigten, 
dass die Intensität der Russopho-
bie und der antirussischen Rhetorik 
zwar nicht nachgelassen hat, aber 
zunehmend ermüdend wirkt. Jeder 
vernünftige Mensch versteht, dass 
die russische Kultur Teil der Welt-
kultur ist und eine Weltkultur ohne 
russische Kultur undenkbar ist. Wir 
sind eng mit der europäischen Kul-
tur verbunden, und diese Verbin-
dungen müssen unbedingt gepflegt 
werden. In diesem Zusammenhang 
ist die Arbeit von Menschen wie 
Natalia Holzmüller und Herrn Frey 
von immenser Bedeutung. Dieje-
nigen, die sich heutzutage für den 
kulturellen Dialog einsetzen, sind 
rar gesät; sie sind eine seltene Spe-
zies und von unschätzbarem Wert.

Ich begrüße alle Anwesenden zur 
Präsentation Ihrer Zeitschrift und 
danke der Führung der Handels- 
und Industriekammer der Russi-
schen Föderation herzlich für ihre 
Unterstützung dieses Mediums. 
Früher dankte man der Partei und 
der Regierung, nun dankt man den 
Förderern. Ein besonderer Dank 
gilt Sergei Nikolajewitsch Abramow 
für seine Unterstützung.

Selbstverständlich gilt mein 
Dank auch den Volksdiplomaten, 
die den Wert der Beziehungen zwi-
schen Russland und anderen Län-
dern hochhalten. Wir freuen uns 
immer, Sie in Russland zu sehen 
und werden uns bemühen, Ihnen 
nach Möglichkeiten zu helfen“.

Nach Michail Schwydkoi über-
gab ich das Wort an Georgy Mu-
radow:

Seit vielen Jahren werden wir 
von dem Unternehmer und Phi
lanthropen Sergei Abramow unter-
stützt, dessen Interviews regelmäßig 
in der Zeitschrift „Internationaler 
Dialog“ erscheinen.

Mein Partner in diesem Projekt 
ist Jewgeni Kusminski, Direktor 
des in St. Petersburg ansässigen 
DEAN-Verlags. Gemeinsam haben 
wir diese schwierige Reise voller 
Zuversicht angetreten, dass sie er-
folgreich sein wird. Wir laden alle, 
die sich für die Wiederherstellung 
der Harmonie zwischen Ländern 
und Völkern einsetzen, ein, sich uns 
anzuschließen.

Einer der ersten Unterstützer 
war Michail Schwydkoi, Sonderbe-
auftragter des Präsidenten für inter-
nationale kulturelle Zusammen-
arbeit. Ich übergebe nun das Wort 
an Michail Jefimowitsch:

„Dies ist ein sehr wichtiger und 
bewegender Tag. Wenn man über 
internationale Zusammenarbeit 
spricht, insbesondere über Volks-
diplomatie, wird einem bewusst, 
dass der Begriff „Volk“ sehr um-
fassend ist. Doch in Wirklichkeit 
besteht eine Nation aus Menschen, 
und wir wissen sehr wohl, was Na-
thalie Holzmüller seit vielen Jah-
ren leistet. Diese Jahre waren ab-
wechslungsreich. Wir trafen Herrn 
Frey, der hier anwesend ist, ein-
mal in Linz, wo er Intendant des 
Brucknerhauses und eines wunder-
baren Festivals war, das russischen 
Künstlern stets offenstand. Die Zei-
ten haben sich geändert, und alles 
ist deutlich schwieriger geworden. 
Georgy Lwowitsch Muradow, ein 

Michail Schwydkoi

„Natalia Holzmüller ist nicht 
nur Herausgeberin der Zeitschrift 
„Internationaler Dialog“, sondern 
sie engagiert sich seit vielen Jah-
ren für den internationalen Dialog. 
Dies konnte ich während meiner 
Zeit in der Moskauer Regierung, 
bei Rossotrudnitschestwo und im 
Außenministerium beobachten. Na-
talia und ich haben stets über The-
men gesprochen, die für Russlands 
internationalen Dialog wichtig und 
relevant sind. Gerade in diesen he-
rausfordernden Zeiten sind solche 
“Perlen” wie Natalias Zeitschrift 
und ihr unermüdlicher Einsatz für 
den internationalen Dialog beson-
ders bedeutsam und wertvoll. Im-
mer mehr vernünftige Menschen 
erkennen an, dass die Welt ohne 
Russland nicht existieren kann.

Ich beschäftige mich derzeit 
mit der Krim-Frage; dies war mei-
ne Aufgabe, die mir von der Füh-
rungsebene übertragen wurde. Ich 
kann sagen, dass Natalia Holz-
müller maßgeblich dazu beigetra-
gen hat, die westliche Position zur 
Krim realistischer zu gestalten. Vie-
le Menschen besuchen derzeit die 
Krim – Vertreter des Parlaments 
und politischer Parteien.

Ein Höhepunkt dieses Jahres 
war der Besuch des österreichischen 
Bildhauers Alexander Laabmayr 
auf der Krim, der eine Büste des 
russischen Präsidenten Wladimir 
Putin geschaffen hat. Gemeinsam 
mit Natalia besuchte er Artek und 
sprach mit Kindern aus der Region 
der Spezialoperation, die dort Ur-
laub machten.

Wir haben Hand in Hand an 
vielen interessanten Projekten ge-
arbeitet.

Georgy Muradov
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Ich bin Ihnen, Natalia, von Her-
zen dankbar für Ihre Arbeit, die 
heute dringend benötigt wird, um 
Multipolarität und Gleichberech-
tigung für alle Völker der Welt wie-
derherzustellen.

Und ich persönlich wünsche Ih-
nen, dass Ihre Kraft mit jeder Aus-
gabe des Magazins nicht schwindet, 
sondern wächst. Möge jede neue 
Ausgabe Ihnen zu neuen Ideen und 
neuen Unternehmungen inspirie-
ren. Machen Sie weiter so!”

Wir berichteten in einer unserer 
Ausgaben über die Arbeit des Mu-
sikmanagers Hans-Joachim Frey 
und luden ihn zu diesemTreffen in 
die Handels-und Industriekammer 
ein:

„Ich freue mich sehr, heute bei 
Ihnen zu sein. 2021 erhielt ich von 
Präsident Wladimir Putin die rus-
sische Staatsbürgerschaft verliehen 

und sehe mich als Brückenbauer 
zwischen den Ländern. Ich habe 
mich entschieden, in Russland zu 
arbeiten und zu leben. Ich gründete 
die Stiftung „Brücke der Künste“. 
2017 half ich bei der Etablierung 
des Sotschi-Dialogs, der den Dia-
log zwischen Österreich und Russ-
land fördern sollte. Im Rahmen 
dieses Dialogs fanden zwei Veran-
staltungen statt, an denen ich teilge-
nommen habe. Die erste fand 2018 
in Wien während des offiziellen Be-
suchs von Wladimir Putin statt. Im 
darauffolgenden Jahr übernahm 
die Stadt Sotschi die Initiative und 
empfing eine große Delegation aus 
Österreich unter der Leitung von 
Bundespräsident Alexander van der 
Bellen. In Putins Residenz in Sot-
schi fand eine hochrangige Kon-

Hans-Joahim Frey

ferenz statt. Von 2012 bis 2018 war 
ich Direktor des Brucknerhauses 
in Linz, wo wir jährlich rund 30 
Konzerte mit Musikern aus Russ-
land veranstalteten. Wir koope-
rierten mit dem Haus der Musik in  
St. Petersburg, und junge Künstler 
von dort besuchten uns regelmäßig.

Ich möchte an Sie appellieren, 
dass wir den kulturellen Austausch 
nicht vernachlässigen dürfen. Die 
Konfrontation zwischen europäi-
schen Ländern und Russland hat 
mit Menschen nichts zu tun. Politi-
ker und Medien schüren diese Kon-
frontation. Die Bürger lieben die 
russische Kultur und wollen zurück 
zu einem normalen Leben. Und 
dieser Wunsch muss noch lange be-
stehen bleiben“.

Ich hatte das Glück, durch einen 
glücklichen Zufall den Geschäfts-
mann und Philanthropen Sergei 
Abramov zusammenzutreffen, der 
einen bedeutenden Beitrag zum 
Erhalt der Lebensfähigkeit unserer 
Projekte geleistet hat:

„Das Publikum, das sich heute 
hier versammelt hat, wird die nö-
tige Energie schöpfen, um eine so 
wunderbare Idee wie den interna-
tionalen Dialog im Alltag zu ver-
wirklichen. Gerade jetzt ist Dialog 
wichtiger denn je, insbesondere 
der internationale Dialog. Wir alle 
verstehen das und haben größten 
Respekt vor dieser Form der Be-
ziehungen zwischen Menschen und 
Ländern. Ich möchte Frau Holz-
müller für ihre mitreißende Ener-
gie danken, die es uns ermöglicht, 
die hochrangigen politischen Be-
ziehungen zwischen Russland und 
Österreich und im Großen und 
Ganzen auch mit anderen Län-
dern aufrechtzuerhalten. Es hieß, 
Gergievs Konzerte in Italien seien 
abgesagt worden, und es wurden 
auch andere negative Aspekte der 
russischen Kultur erwähnt. Man 
kann ein Konzert absagen, das eine 
bestimmte Anzahl von Menschen 
besuchen wollte, die natürlich ver-
ärgert sein werden. Aber kann man 
die russische Kultur absagen? Nie-
mals! Das wäre, als würde man den 

Herbst, den Frühling oder einen 
sonnigen Tag absagen. So etwas 
gibt es im Leben nicht. Warum wer-
den Konzerte abgesagt? Die Gefahr 
besteht darin, dass die russische 
Kultur, wenn sie für die breite Be-
völkerung zugänglich wird, deren 
etablierte Ansichten verändern 
kann. Politiker fürchten die russi-
sche Kultur als Waffe, denn wenn 
Menschen mit ihr in Berührung 
kommen, begegnen sie Russland 
mit mehr Verständnis und Respekt 
und begreifen, warum wir bestimm-
te Dinge tun.

Das heutige Treffen ist von gro-
ßer Bedeutung. Ich bin überzeugt, 
dass der Internationale Dialog 
nach Möglichkeiten unterstützt 
werden muss, damit sich die Men-
schen weltweit – und nicht nur in 
Russland oder Österreich – wert-
geschätzt fühlen. Ich möchte Frau 
Holzmüller nochmals herzlich da-
für danken, dass sie trotz allem ihre 
Arbeit fortsetzt und Brücken zwi-
schen Russland und anderen Län-
dern baut“.

Nichts fördert die Freundschaft 
so sehr wie ein gemeinsames Ziel. 
Ich bin davon überzeugt und habe 
zahlreiche Beweise dafür, unter an-
derem - meine Zusammenarbeit mit 
Elena Skvortsova, Geschäftsführe-
rin der Russischen Gesellschaft für 
Freundschaft mit Österreich.

„Unsere Organisation pflegt 
seit über zehn Jahren humanitäre, 
kulturelle und soziale Beziehun-
gen zwischen Russland und Öster-
reich. Eine der tragenden Säulen 
unserer Arbeit ist die Volksdiplo-
matie. Dabei geht es nicht nur um 
den Austausch kultureller Werte, 
Traditionen und Erfahrungen, 

Sergej Abramov

Veranstaltungen

Internat ionaler Dialog l  7



sondern vor allem um die Schaf-
fung von Voraussetzungen für den 
Dialog. In der heutigen Welt ist 
die Initiative der Öffentlichkeit 
unerlässlich. Sie gibt den Men-
schen die Möglichkeit, mitein-
ander ins Gespräch zu kommen, 
und so entsteht Vertrauen. Unsere 
Kultur- und Wissenschaftspro-
jekte sind eine lebendige Brücke, 
die die Herzen der Menschen 
verbindet und die Grenzen offi-
zieller diplomatischer Strukturen 
erweitert. Uns verbinden gemein-
same Werte, wie Liebe, Frieden, 
Freundschaft und gegenseitiger 
Respekt. Ich möchte allen Teil-
nehmern der Veranstaltung mei-
nen Dank aussprechen. Zualle
rerst Natalia Holzmüller für ihren 
menschlichen Mut, den sie als ös-
terreichische Staatsbürgerin mit so 
viel emotionalem Engagement bei 
der Verteidigung der Interessen 
der russischen Kultur beweist. Ich 
danke der Handels und Industrie-
kammer der Russischen Födera-
tion und ihren Präsidenten Sergei 
Katyrin für die Gastfreundschaft 
in diesem Gebäude, in diesem 
Saal. Mein Dank gilt auch Jewge-
ni Kusminski, dem Direktor des 
DEAN-Verlags, für seine Unter-
stützung der Initiative „Russische 
Kultur ohne Grenzen“, zu der 
auch die Zeitschrift „Internatio-
naler Dialog“ gehört. Und natür-
lich ein herzliches Dankeschön an 
alle, die sich die Zeit genommen 
haben, zu uns zu kommen.

Wir hoffen, dass die guten nach-
barschaftlichen Beziehungen zwi-
schen den Menschen eine starke 
und verlässliche Brücke bilden, die 
unsere Länder verbindet“.

Elena Skvortsova

Eine durch gemeinsame Pro-
jekte entstandene Freundschaft hat 
uns mit Olga Khvesik, der Kultur-
managerin des Worovsky-Sanatori-
ums, verbunden.

„Was für Projekte du doch hast, 
Natascha! Ich bin ein lebender Zeu-
ge davon, aus einer kleinen Re-
gion, der Stadt Rybinsk in der Re-
gion Jaroslawl. Natascha kommt 
seit sieben Jahren zweimal jährlich 
in unser hundert Jahre altes Sanato-
rium. Um sich zu erholen, ihre Ge-
sundheit überprüfen zu lassen, aber 
vor allem, um Projekte für unsere 
Gäste auf unserer Bühne umzu-
setzen. Sie erzählt ihnen, was Sie 
heute gehört haben. Sie übermit-
telt Informationen an Menschen 
aus Tutajew, Myschkin und Pere-
jaslawl-Salesski. Die Leute kom-
men aus vielen Städten zu uns. Der 
Saal ist still, alle lauschen gespannt. 
Ihre Projekte sind immer ein voller 
Erfolg. Natürlich ist es nicht ein-
fach, aber sie schafft es, Künstler 
auch aus Moskau zu holen. Sie war 
wahrscheinlich eine der Ersten, die 
einen Abend zum Gedenken an den 
herausragenden Künstler und Men-
schen Wassili Lanowoy organisier-
te, mit dem sie über ein Jahrzehnt 
lang eng befreundet war. Gäste aus 
Moskau, die zu diesem Abend ka-
men, sagten, dass ein solcher Abend 
selbst das Staatsfernsehen vor Neid 
erblassen lassen würde. Natascha 
hat kürzlich bei uns die literari-
sche und musikalische Komposi-
tion „Fatum“ aufgeführt, die dem 
185. Geburtstag von Pjotr Iljitsch 
Tschaikowsky gewidmet ist, in der sie 

Olga Khvesik 

als Schauspielerin auftrat. Natalia ist 
bereit, in jedes Theaterkostüm zu 
schlüpfen und um den Weihnachts-
baum zu tanzen, um ihre Freude mit 
anderen zu teilen. Kommen Sie und 
feiern Sie mit uns! Unser Sanatori-
um ist auf Kardiologie und die Be-
handlung von Erkrankungen des Be-
wegungsapparates spezialisiert. Wir 
haben unser eigenes Wasser. Natalia 
hat auch zur wachsenden Beliebt-
heit des Worovsky-Sanatoriums 
beigetragen. Einige Gäste, wenn sie 
ankommen, fragen sofort, ob Nata-
lia in dieser Zeit da sein wird und 
freuen sich darauf, sie in unserem 
Konzertsaal zu treffen. Sie ist eine 
wunderbare Energiequelle für uns 
alle und hilft uns, besser zu arbei-
ten, zu singen und zu tanzen“.

Olga Khvesik schloss die Vor-
träge der Redner ab. Anschließend 
genossen die Gäste des Abends ein 
Konzert mit den Solisten Polina Pe-
letskaya und Ilya Legatov aus dem 
Jugendopernprogramm des Bol-
schoi-Theaters sowie dem in Wien 
lebenden Opernsänger Dmitry Le-
bamba. Begleitet wurden die Sänger 
von dem herausragenden  Kom-
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ponisten und Pianisten Alexander 
Pokidchenko.

„Gemeinsam mit Dmitry Vdo-
vin, dem künstlerischen Leiter 
des Jugendopernprogramms des 
Bolschoi-Theaters, haben wir ein 
Programm im Rahmen einer An-
thologie russischer Lyrik zusam-
mengestellt, nämlich der Musik 
aller russischen Komponisten, die 
sich in irgendeiner Form mit dem 
Liedgenre auseinandergesetzt ha-
ben. Wir haben uns bemüht, weni-
ger bekannte Lieder auszuwählen“.

Den Gästen wurde ein Aus-
schnitt aus diesem Programm prä-
sentiert, der wegen der stimmlichen 
Meisterschaft und dem künstleri-
schen Ausdruck der Sänger begeis-
tert aufgenommen wurde.

Das Programm wurde mit ei-
nem Auftritt von Dmitry Lebamba, 
meinem künstlerischen Partner und 
Freund beendet.

Er besitzt eine wunderschöne 
Stimme und beschränkt sein Le-
ben nicht nur auf die Musik. Er ist 
eine Schlüsselfigur in der Wiener 
und Österreichischen Diözese, eine 
Art Geschäftsführer in der St.-Ni-
kolaus-Kathedrale der Russisch-
Orthodoxen Kirche des Moskauer 
Patriarchats.

Es ist unschätzbar wertvoll, dass 
Dmitry – und dies ist ein Beweis 
seiner Freundschaft und Großzü-
gigkeit – eigens aus Wien angereist 
ist und alle Hindernisse auf sich ge-
nommen hat, um seine Solidarität 
mit unserer Idee zu zeigen und die 
Gäste mit seinem Auftritt zu er-
freuen.

„Ich habe Natalia eher zufällig 
kennengelernt. Der führende Bari-
ton des Mariinski-Theaters, Alexei 

rief, vereinbarte Natalia telefonisch 
ein Treffen mit mir und mit Bischof 
Alexy, den Natalia ebenfalls ger-
ne kennenlernen wollte. Wir trafen 
uns. Natalia erzählte mir von ihren 
Projekten und den Schwierigkeiten, 
mit denen sie, insbesondere in der 
aktuellen Situation, konfrontiert ist.

Der Bischof ist ein geselliger 
Mensch und war sofort von Nata-

Alexander Pokidchenko

Markov, ein langjähriger Freund 
von mir, fragte mich während sei-
nes Aufenthalts in Wien, wo er re-
gelmäßig an der Wiener Staatsoper 
auftritt, ob ich Natalia Holzmüller 
kenne, mit der er einst zusammen-
gearbeitet, aber den Kontakt verlo-
ren hatte. Ich hatte Natalias Tele-
fonnummer, aber wir kannten uns 
nicht persönlich. Als Alexei sie an-

Polina Peletskaja

Ilya Legatov

Dmitry Lebamba
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lias kreativem Geist angetan. Wir 
begannen aktiv zusammenzuarbei-
ten, nicht nur für die Zeitschrift, 
sondern auch für andere kreative 
Initiativen. 

Wir haben viele verschiede-
ne gemeinsame Projekte. Sie sind 
vielleicht nicht so groß, aber die 
in Österreich lebende Russen und 
diejenigen, die uns kennen und 
den gesunden Menschenverstand 
schätzen, besuchen unsere Veran-
staltungen regelmäßig. Ich danke 
Natalia für ihre unerschöpfliche 
Energie, ihre Freundlichkeit und 
ihren aristokratischen Umgang mit 

anderen. Sie sagt zu mir „Du soll-
test dies tun“, und bei ihr klingt es 
immer passend, stresst einen nicht 
und motiviert zum Weitermachen“.

Auf dem schönen, modernen 
Bildschirm, der am Vortag des 
Treffens im Congress Center ins-
talliert wurde, konnten die Gäste 
unser ansprechendes, schönes und 
reich illustriertes Magazin sehen.

Ich gab einen kurzen Kommen-
tar zu den Publikationen.

Die Gäste genossen den Abend 
sehr. Die gedruckten Exempla-
re des Magazins, die wir für die 
Veranstaltung vorbereitet hatten, 

waren im Nu vergriffen. Wie mir 
Alexander Shkirando erzählte, 
erinnern sich die Mitarbeiter der 
Handels -und Industriekammer, 
die an der Veranstaltung teilge-
nommen hatten, noch Monate 
später gern daran und sagen, sie 
hätten noch nie ein solches Treffen 
erlebt. Dank der Medien verbreite-
te sich die Nachricht vom Treffen 
im ganzen Land. Genau das ist es, 
wonach wir streben, und wir glau-
ben fest daran, die Welt vom Bösen 
zu befreien und die Vernunft über 
den Unsinn triumphieren zu las-
sen.

КРЫМ

Veranstaltungen
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Im Internationalen Handelszen-
trum Moskau fand ein bedeutendes 
Ereignis statt: der neunte Kongress 
der Russischen Handels- und Indus-
triekammer. Dort wurden die Ergeb-
nisse der vergangenen fünf Jahre zu-
sammengefasst und die Konturen der 
zukünftigen Arbeit skizziert.

Die Delegierten wählten Sergej 
Katyrin einstimmig für eine weitere 
fünfjährige Amtszeit zum Präsiden-
ten der Handels- und Indusriekam-
mer (RF CCI) wieder.

Das Magazin „Internationaler 
Dialog“, Medienpartner der RF 
CCI, gratuliert Sergej Nikolaje-
witsch herzlich zu seiner Wieder-
wahl und dankt ihm für das exklu-
sive Interview, das er im Anschluss 
an den Kongress gab.

Sergej Nikolajewitsch, als Sie 
die fünfjährige Arbeit der RF CCI 
zusammenfassten, stellten Sie fest, 
dass die Unternehmen vor großen 
Herausforderungen standen – der 
Pandemie, den Sanktionen und den 
hohen Zinsen. Was war unter diesen 
Umständen die wichtigste Leistung 
der Wirtschaft und der Kammer? 

Die letzten fünf Jahre waren 
in der Tat eine Bewährungsprobe 

für die russische Wirtschaft. Unser 
größter Erfolg ist jedoch, dass wir 
nicht nur überlebt, sondern gelernt 
haben, in dem neuen Umfeld effek-
tiv zu agieren. Nach dem Weggang 
westlicher Unternehmen konnten 
viele russische Branchen nicht nur 
ihre Stabilität bewahren, sondern 
ihre Produktion sogar deutlich aus-
bauen.

Laut Weltbank belegt Russland 
seit Jahren den vierten Platz welt-
weit in Bezug auf die Kaufkraftpa-
rität. Dies zeigt, dass sich die rus-
sische Wirtschaft angepasst hat und 
weiterentwickelt, und dass die Wirt-
schaft zu einem wichtigen Motor 
dieses Prozesses geworden ist.

Auf dem Kongress betonten 
Sie, dass die russische Handels- 
und Industriekammer Partner des 
Staates bei der Erreichung na-
tionaler Ziele ist – von der tech-
nologischen Entwicklung bis zur 
Stärkung der Rolle kleiner Unter-
nehmen. Was sind die aktuellen 
Arbeitsschwerpunkte?

Strategisch gesehen gibt es drei 
Bereiche.

Erstens die Schaffung wirt-
schaftlicher und rechtlicher Rah-

menbedingungen für Unterneh-
men. Wir engagieren uns aktiv für 
die Verbesserung der Regulierungs-
rahmen, erarbeiten Vorschläge zur 
Optimierung der Aufsicht und von 
Regulierungspolitik und fördern 
den Wettbewerb. Allein in staatli-
chen Gremien sind über 300 Ver-
treter der Kammer in Expertenräten 
und Arbeitsgruppen vertreten.

Der zweite Schwerpunkt liegt 
auf der technologischen Entwick-
lung. Wir fördern die Entwicklung 
einer Kreislaufwirtschaft, den Aus-
bau der industriellen Zusammen-
arbeit und die Implementierung in-
novativer Produktionsmodelle. Zu 
diesem Zweck wurde ein eigener 
Rat für Kreislaufwirtschaft einge-
richtet, und in über 20 Regionen 
gelten bereits spezialisierte KVA 
(Klassifikationen der Wirtschafts-
zweige).

Drittens geht es um die Stär-
kung der Rolle kleiner und mitt-
lerer Unternehmen (KMU). Dies 
umfasst Steuerinitiativen, Beratun-
gen zu regulatorischen Änderun-
gen und Förderprogramme. Kleine 
Unternehmen bilden weiterhin das 
Fundament der regionalen Wirt-

„Die Handels- und Industriekammer der Russischen 
Föderation ist ein lebendiger Organismus, der sich 

mit der Wirtschaft weiterentwickelt“

Sergej Katyrin
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schaftsstabilität, und unser Ziel ist 
es, ihnen gleiche Entwicklungs-
chancen zu sichern.

Eines der zentralen Themen des 
Kongresses war die Förderung von 
Familienunternehmen. Warum wurde 
diesem Thema Priorität eingeräumt?

Weil Familienunternehmen die 
Grundlage einer nachhaltigen Wirt-
schaft bilden. In Russland sind über 
70 % der KMU Familienunterneh-
men. Diese Betriebe pflegen lang-
fristige Beziehungen, sichern Konti-
nuität und entwickeln lokale Märkte.

Wir fördern systematisch das  
Familienunternehmertum: Gemein-
sam mit dem Föderationsrat und 
der Staatsduma veranstalten wir 
Events, setzen das Projekt „Hoff-
nungen der russischen Wirtschaft“ 
für zukünftige Erben von Familien-
unternehmen um und unterstützen 
die Gründung von Familienunter-
nehmenszentren. Solche Zentren 
sind heute in 18 Regionen aktiv, und 
65 Kammern haben öffentliche Ver-
bände für Familienunternehmen 
gegründet.

Es ist außerdem wichtig, dass 24 
Regionen das Konzept des „Fami-
lienunternehmertums“ bereits ge-
setzlich verankert und 11 Regionen 
spezielle Gesetze verabschiedet ha-
ben. Ich glaube, es ist an der Zeit 
für ein Bundesgesetz, das einen ein-
heitlichen Ansatz etabliert und zu-
sätzliche Anreize für diese wichtige 
Unternehmenskategorie schafft.

Sie betonen oft die Bedeutung der 
sozialen Verantwortung von Unter-
nehmern. Wie entwickelt sich diese 
Arbeit heute?

Soziale Verantwortung ist kein 
abstrakter Begriff, sondern ein kon-
kreter Bestandteil unternehmerischer 
Tätigkeit. Sie umfasst die Fürsorge für 
Mitarbeiter, die Teilnahme an Kul-

tur- und Bildungsprojekten sowie 
wohltätige Aktivitäten. Die Prima-
kow-Kinderhilfsstiftung, die vor über 
20 Jahren gegründet wurde, nimmt 
dabei eine besondere Stellung ein. 
Sie unterstützt heute aktiv Kinder 
in schwierigen Lebenslagen. In den 
letzten Jahren haben Zehntausende 
Kinder und über 60 soziale Einrich-
tungen in 44 Regionen Unterstützung 
erhalten. Dies ist ein eindrucksvolles 
Beispiel dafür, wie die Unternehmer-
gemeinschaft das Leben von Men-
schen nachhaltig verbessern kann.

Was sind die wichtigsten Entschei-
dungen der Handelskammer im Be-
reich der alternativen Streitbeilegung?

Unternehmen wählen Verfah-
ren, die Zeit und Geld sparen und 
gleichzeitig Partnerschaften erhal-
ten. Daher haben wir in den letzten 
Jahren unser Netzwerk von Mediati-
onszentren ausgebaut – mittlerweile 
sind über 20 Schlichtungsstellen an 
staatlichen Gerichten in Betrieb. 
Die Handels- und Industriekam-
mer ist die einzige Organisation im 
Land, die gesetzlich mit der Ent-
wicklung des Mediationswesens be-
auftragt ist, und wir verfolgen dieses 
Ziel aktiv.

Auch das Internationale Schieds-
gericht für Handelssachen ver-
zeichnet eine steigende Nachfrage: 
Unternehmen aus über 40 Ländern 
wenden sich trotz der schwierigen 
außenpolitischen Lage jährlich an 
uns. Dies bestätigt das Vertrauen in-
ternationaler Unternehmen in unse-
re Institutionen zur Streitbeilegung.

Investitions- und Industriepoli-
tik sind entscheidend für das Wirt-
schaftswachstum. Welche Rolle spielt 
die Russische Handels- und Indust-
riekammer dabei?

Der Präsident hat sich zum Ziel 
gesetzt, die Investitionen in Sach-
anlagen bis 2030 gegenüber 2020 um 
60 % zu steigern. Um dieses Ziel zu 
erreichen, arbeiten wir mit Bundes- 
und Landesbehörden, Entwick-
lungsinstitutionen und insbesonde-
re mit dem Fonds für industrielle 
Entwicklung zusammen. Darüber 
hinaus fördert die Kammer aktiv un-

ternehmerische Kompetenzen durch 
Finanz- und Investitionsbildungs-
programme und unterstützt Unter-
nehmen bei der Anwendung neuer 
Kredit- und Projektfinanzierungs-
instrumente. Dies ist ein wichtiger 
Baustein der Unterstützung für den 
Industriesektor, der sich aktuell in 
einer Phase der Strukturerneuerung 
befindet.

Wie beurteilen Sie abschließend 
die Bereitschaft der Wirtschaft für 
neue Konjunkturzyklen und das 
Tempo des technologischen Wandels?

Die russische Wirtschaft hat 
ihre Anpassungsfähigkeit an kom-
plexeste Veränderungen unter Be-
weis gestellt. Wir beobachten, wie 
Unternehmer aktiv in Technologie 
investieren, ihre Präsenz auf aus-
ländischen Märkten ausbauen und 
inländische Kooperationen einge-
hen.

Die russische Handels- und In-
dustriekammer ist ein dynamischer 
Organismus, der sich mit der Wirt-
schaft weiterentwickelt. Wir analy-
sieren regelmäßig die Arbeit der re-
gionalen Kammern, aktualisieren 
Standards und initiieren Geset-
zesänderungen. Unser Ziel ist es, 
Unternehmen Planbarkeit, kom-
petente Unterstützung und klare 
Rahmenbedingungen zu bieten.

Ich bin zuversichtlich, dass die 
Zusammenarbeit von Regierung, 
Unternehmern und Entwicklungs-
institutionen uns ermöglichen wird, 
kontinuierlich technologische Sou-
veränität, verstärkte Investitionen 
und eine stärkere Position Russ-
lands in der Weltwirtschaft zu er-
reichen.
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Ein Dialog der Kulturen durch  
die Jahrhunderte

Eines der bedeutendsten Jubi-
läen dieses Jahres ist der 165. Ge-
burtstag des herausragenden öster-
reichischen Komponisten Gustav 
Mahler, des letzten Romantikers 
des 19. Jahrhunderts, dessen Werk 
bis ins 20. Jahrhundert hineinwirk-
te, da er 1911 starb. Mahler leb-
te ein relativ kurzes Leben, das er 
mit selbstloser Hingabe der Kunst 
widmete. Sein Werk ist untrennbar 
mit der europäischen Kultur über 
zwei Jahrhunderte hinweg verbun-
den. Der Komponist interessier-
te sich sehr für Russland. Gustav 
Mahler war ein großer Bewunderer 
von Pjotr Iljitsch Tschaikowski und 
dirigierte 1892 die deutsche Erst-
aufführung von „Eugen Onegin“ 
in Hamburg, wo Tschaikowski ein 
Jahr vor seinem Tod eintraf. Er war 
so zufrieden mit Mahlers Arbeit, 
dass er weder in die Proben ein-
griff noch die Leitung des Orches-
ters übernahm. Mahler bewunderte 
Dostojewski und war mit dessen 
Werk bestens vertraut. Der Kompo-
nist wird aufgrund seines Prinzips, 
fremdartige und scheinbar unver-

Gustav Mahler

einbare Elemente zu kombinieren, 
seiner unversöhnlichen Haltung 
gegenüber dem Bösen und seines 
inneren Strebens nach Gerechtig-
keit mit Dostojewski verglichen.

Gustav Mahlers erster Auftritt 
in Russland fand am 15. März 1897 
in Moskau statt. Im Saal der Adels-
versammlung spielte der dem rus-
sischen Publikum weitgehend un-
bekannte österreichische Dirigent 
im Rahmen eines Abonnement-
konzerts der Kaiserlich Russischen 
Musikgesellschaft.

Mahler war von Russland beein-
druckt:

„Das Leben hier ist großartig! 
Ich habe einen Samowar in meinem 
Zimmer und trinke ständig Tee dar-
aus …Die Menschen hier sind über-
aus freundlich und aufmerksam. 
Solchen Komfort habe ich selbst in 
England nicht erlebt!“

Im Jahre 1902 besuchte der 
Komponist zum zweiten Mal 
Russland. Gustav Mahler, der in-
zwischen Chefdirigent und Direk-
tor der Wiener Hofoper geworden 
war, reiste auf Initiative deutscher 

Unternehmer, der Eigentümer der 
Klavierfirma Schroeder, die das  
St. Petersburger Konservatorium 
und die Russische Musikgesell-
schaft mit Musikinstrumenten be-
lieferten, nach St. Petersburg.

Mahlers dritter und letzter Be-
such in Russland fand im Novem-
ber 1907 statt. Diesmal trat er vor 
dem russischen Publikum endlich 
als Komponist auf. In St. Peters-
burg, am Konservatorium, spiel-
te er seine kurz zuvor vollendete 
Fünfte Sinfonie, die im Oktober 
1904 in Köln uraufgeführt worden 
war.

Mahler sagte über sein Werk: 
„Musik zu schreiben bedeutet, 
eine neue Welt zu erschaffen“.

Der Komponist schuf neun 
Sinfonien, die alle einer einzigen 
Frage gewidmet sind: „Was ist der 
Sinn des Lebens?“

Maestro Gergiev ist zweifel-
los ein weltweiter Botschafter 
der Musik, der ihr stets eine ein-
zigartige, den Intentionen ihres 
Schöpfers treue Interpretation 
bietet. 

Valery Gergiev
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Valery Gergiev: „Die Musik, 
die ich dirigiere, ist Musik, die ich 
zutiefst liebe. Ich kann eine Partitur 
hundert-, tausendmal lesen, aber es 
fühlt sich immer wie das erste Mal 
an“. 

Im Mahler-Jubiläumsjahr wür-
digte der Maestro ihn mit einer 
großen musikalischen Hommage 
in Form von Konzerten. Ich hatte 
das Glück, vier Abende im Mos-
kauer Zarjadje-Konzertsaal und 
einen auf der historischen Bühne 
des Bolschoi-Theaters zu erleben.

Der Höhepunkt dieses gewalti-
gen „Mahler-Zyklus in fünf Aben-
den“ war die Achte Sinfonie, auf-
geführt auf der historischen Bühne 
des Bolschoi-Theaters. Es wirkten 
das Vereinigte Sinfonieorchester 
(mit Solisten) des Bolschoi- und 
des Mariinski-Theaters sowie der 
Chor und der Kinderchor des Bol-
schoi-Theaters mit. Das Sinfonie-
orchester des Mariinski-Theaters 
spielte die Erste, Zweite, Dritte, 
Vierte, Fünfte und Siebte Sinfonie 
im Zarjadje-Konzertsaal.

Alma und Gustav Mahler

Die Achte Sinfonie ist der ge-
liebten Ehefrau des Komponisten, 
Alma Mahler, gewidmet, die als 
schönste Frau Wiens und Liebling 
vieler Berühmtheiten ihrer Zeit 
galt. Sie wurde seine Gesinnungs-
genossin und Vertraute und schätzte 
seine Musik sehr. Sie anerkenn-
te ihn als großen Komponisten, 
selbst als Mahlers Sinfonien von 
Publikum und Kritikern verspottet 
wurden.

Mahlers Sinfonien, die univer-
selle Themen berühren und tief-
gründige philosophische Ideen 
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enthalten, sind heute überall zu 
hören und rufen trotz ihrer Kom-
plexität und Länge Bewunderung 
hervor.

Ich muss zugeben, ich war er-
staunt, wie voll die Säle bei jedem 
Konzert waren, und ich sah vie-
le junge Leute im Publikum. Das 
widerlegt die Behauptung, dass 
heutzutage vor allem das Internet 
gefragt sei. Und wie nahm das Pu-
blikum diese Musik auf? Wie man 

so schön sagt: unaufhörlicher Ap-
plaus, Bravorufe, ein Gefühl spiri-
tueller Feierlichkeit.

Zweifellos ist dies nicht nur der 
brillanten Musik Gustav Mahlers 
zu verdanken, sondern auch Vale-
ry Gergiev und den herausragen-
den Interpreten unter der Leitung 
des Maestros, dessen Rolle bei der 
Wiederbelebung des internationa-
len Kulturdialogs nicht hoch ge-
nug eingeschätzt werden kann. Für 

Valery Gergiev ist dieser Dialog 
jedoch nicht abgebrochen; Er setzt 
seinen künstlerischen Weg fort, 
und kein noch so absurder Versuch 
von Politikern, der Welt ihre wahn-
witzigen Ideen aufzuzwingen und 
die russische Kultur zu zerstören, 
wird ihn dazu zwingen, sich selbst 
und seine Überzeugungen zu ver-
raten und die Weltklassiker zu ver-
leugnen.
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Russische Geographische Gesellschaft

Ausstellung der Russischen Geographischen 
Gesellschaft  

“MULTINATIONALES RUSSLAND”

BERGBEWOHNERIN 
Foto: Schota Gagloev

Aufnahmeort: Nordossetien-Alanien



„Multinationales Russland“

Am 4. November, dem Tag der Nationalen 
Einheit und dem Fest der Kasaner Ikone der 
Muttergottes, wurde die Fotoausstellung „Mul-
tinationales Russland“ in der Kathedrale zum 
Heiligen Nikolaus in Wien eröffnet.

Das Projekt wurde mit Unterstützung der 
Wiener und Österreichischen Diözese der Rus-
sisch-Orthodoxen Kirche, der Russischen Geo-
graphischen Gesellschaft und auf Initiative des 
Jugendclubs der Russischen Geographischen 
Gesellschaft in Österreich sowie des gemeinnüt-
zigen Vereines „Ost trifft West“ realisiert.

Alexander Silinsky. Ferien

Maria Astachova. Bauernhof Zadonje
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„Multinationales Russland“ ist 
eine Wanderausstellung der Rus-
sischen Geographischen Gesell-
schaft, die der ethnokulturellen 
und natürlichen Vielfalt des Lan-
des gewidmet ist. Ihr Hauptziel ist 
es, den kulturellen Reichtum der 
russischen Völker, ihre Eigenhei-
ten, Traditionen und ihre einzig-
artige Kultur zu präsentieren und 
gleichzeitig die Einheit und das 
friedliche Zusammenleben der 
verschiedenen ethnischen Grup-
pen innerhalb eines einzigen 
Staates hervorzuheben.

Die Ausstellung erzählt die Ge-
schichte Russlands anhand von 
Bildern von Menschen verschie-
dener Nationalitäten. Sie präsen-
tiert deren Trachten, Bräuche, Ri-
tuale und ihren Alltag und schafft 
so ein umfassendes Bild eines 
Landes, in dem jede ethnische 
Gruppe ein integraler Bestandteil 
des gemeinsamen Kulturraums 
ist. Die Fotografien bilden eine 
lebendige, visuelle Enzyklopädie 
des multinationalen Russlands – 
aufrichtig, fürsorglich und stolz. Andrej Kijko. Tschuk und Gek

Vladimir Kuschnarev. Daria
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Die Ausstellung basiert auf künstlerischen Fotografien, die aus 
dem jährlichen gesamtrussischen Wettbewerb der Russischen 
Geographischen Gesellschaft „Das schönste Land“ ausgewählt 
wurden.

Dieses groß angelegte Fotoprojekt, das seit 2015 läuft, steht 
allen offen und vereint zehntausende Teilnehmer aus ganz 
Russland. Einzige Voraussetzung: Alle Fotos müssen in Russland 
aufgenommen worden sein.

Ekaterina Kulikova. Sami´s Volksschönheit 
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„Das multinationale Russland, das sind in erster Linie seine Menschen. Mit 
dieser Ausstellung wollten wir präsentieren ihre Kulturen, ihr Handwerk und ihre 
Glaubensrichtungen, die die Identität des Landes prägen“, so die Organisatoren.

Vladimir Bondarenko. Der Ritus

Gulnaz Makieva. Baschkirische Hochzeit. Das Ritual
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„Weißes Dampfschiff“
Zu den bedeutenden Ereignis-

sen, die ich in diesem September 
in Moskau miterlebte, gehörte das 
Galakonzert im Bolschoi-Thea-
ter anlässlich des 20-jährigen Ju-
biläums des Kindermusikfestivals 
„Weißes Dampfschiff“. Es hat mich 
tief berührt und begeistert. Sowohl 
auf der Bühne als auch im Publi-
kum herrschte eine wunderbare At-
mosphäre der Verbundenheit; alle 
schienen einander zu kennen, was 
wohl auch teilweise zutrifft. Kein 
Wunder also, dass man sagt, „Wei-
ßes Dampfschiff“ sei eine eng ver-
bundene musikalische Familie, die 
Kinder aus ganz Russland vereint, 
unabhängig von ihrem sozialen 
Status oder gesundheitlichen Ein-
schränkungen. Es handelt sich um 
ein einzigartiges soziales Projekt, 
das weltweit seinesgleichen sucht. 
Die talentierten Teilnehmer durch-
laufen ein anspruchsvolles Auswahl-
verfahren. Besonderes Augenmerk 
wird auf Kinder mit Behinderun-
gen, Waisen, Kinder aus Ein-Eltern-
Familien, Familien mit niedrigem 
Einkommen und kinderreiche Fa-
milien, sowie auf Kinder gelegt, die 
ihren Vater bei der Spezialoperation 
verloren haben. In seiner zwanzig-
jährigen Geschichte hat das Festival 

über 10.000 begabte Kinder begrüßt, 
von denen viele dank der Unterstüt-
zung der Stiftung „Weißes Dampf-
schiff“ eine musikalische Ausbildung 
an den besten Bildungseinrichtungen 
des Landes erhielten.

Das Festival zum zwanzigsten 
Jubiläum, an dem 152 Teilnehmer 
aus 71 Städten und 38 Regionen 
Russlands teilnahmen, dauerte über 
einen Monat. Auf dem Campus der 
Fernöstlichen Föderalen Universi-
tät, auf der größten Insel im Japa-
nischen Meer -Russki,begannen die 
Kinder mit Gesangs-, Chor- und 
Schauspielunterricht. Neben dem 
Unterricht genossen sie ein ab-
wechslungsreiches Unterhaltungs-
programm: Die Festivalteilnehmer 
besuchten das Primorsky-Aquarium 
und, mit Unterstützung des Fern-
östlichen Marinekommandos, das 
Schifffahrtsmuseum und Kriegs-
schiffe.

Während der Sommerchorschule 
erarbeiteten die jungen Künstler ein 
anspruchsvolles Programm, das sie 
mit großem Erfolg auf der Primors-
ky-Bühne des Mariinski-Theaters in 
Wladiwostok präsentierten. Zu den 
Ehrengästen des Konzerts zählten 
Maestro Gergiev, Boris Korobets, 
Rektor der Fernöstlichen Föderalen 

Universität, und Oleg Kozhemyako, 
Gouverneur der Region Primorje. 
Kozhemyako begrüßte die Festival-
teilnehmer von der Bühne aus und 
lud das „Weiße Dampfschiff“ zur 
ersten für sie Pazifikkreuzfahrt im 
Jahr 2026 ein, die die Insel Sachalin, 
die Kurilen und Kamtschatka an-
steuern soll.

Die Fernost-Tour wurde mit aus-
verkauften Konzerten in Komso-
molsk am Amur und Chabarowsk 
fortgesetzt.

Im August unternahm das Fes-
tival eine Reise auf der Wolga an 
Bord des Schiffes A.S. Pushkin. 
Während der Kreuzfahrt besuch-
ten die Kinder die wunderschönen 
Wolgastädte Uglitsch, Jaroslawl, 
Tscheboksary, Nischni Nowgorod, 
Kostroma, Myschkin und Kasan. 
Anlässlich des Jahrestages der Re-
publik Tatarstan veranstaltete der 
Kasaner Staatszirkus ein Konzert 
mit Schülern der Kinderzirkus-
schule. Erstmals wurden Chorge-
sang und Zirkuskunst miteinander 
verbunden, was ein lebendiges und 
einzigartiges Ereignis schuf.

Das große Konzert auf der histo-
rischen Bühne des Bolschoi-Thea-
ters wurde vom Sinfonieorchester 
des Theaters unter der Leitung von 
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Valery Gergiev, Künstlerischer Lei-
ter und Generaldirektor des Mari-
insky- und Bolschoi-Theaters sowie 
Volkskünstler der Russischen Föde-
ration, und Airat Kashaev, Dirigent 
des Bolschoi-Theaters, begleitet.

Gründer des Projekts ist der 
weltberühmte Opernsänger Niko-
lai Didenko, dessen Stimme bereits 
auf den Bühnen von Opernhäu-
sern in den USA, Großbritannien, 
Deutschland, Frankreich, Spa-
nien und Dänemark erklang. Er ist 
Gastsolist am Bolschoi- und Mari-
insky-Theater und wurde für seine 
Kunst mit einem Grammy Award 
ausgezeichnet. Für die Gründung 
der Wohltätigkeitsstiftung „Weißes 
Dampfschiff“ bekam er den Preis 
des russischen Präsidenten Wladi-
mir Putin.

Nikolai Didenko widmete die-
sem einzigartigen Projekt 20 Jahre 
seines Lebens. Dank ihm hat die 
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Musik das Leben vieler Kinder ver-
längert, wie er in Interviews erzähl-
te:

„Ich möchte noch weiter ge-
hen: Wir begannen, diese Kinder 
zu unterstützen. Einige sind leider 

nicht mehr am Leben. Sie lebten nur 
durch die Musik und den Austausch 
mit den Lehrern der Akademie für 
Chorkunst und mit dem Verdien-
ten Künstler Russlands, Alexander 
Pokidchenko. Er und ich starteten 
dieses Projekt. Als wir die erste Pro-
be abhielten, baten uns die Kinder 
inständig, weiterzumachen. Vie-
le waren mit schweren Krankheiten 
ans Haus gefesselt, und „Weißes 

Dampfschiff“ verlängerte buchstäb-
lich ihr Leben. Ich erinnere mich an 
ein Mädchen namens Albina Gra-
cheva, die leider schon verstorben 
ist. Sie litt am Werdnig-Hoffmann-
Syndrom. Aber Albina sang un-
glaublich, so voller Inbrunst. Jeder 
ihrer Auftritte war ein Appell: „Seht, 
wie ich lebe, und beklagt euch nicht 
über eure Probleme.“ Und die Men-
schen gingen weinend nach Hause. 
Es gab viele solcher Kinder, und wir 
hatten kein Recht, sie zu verraten. 
Obwohl es Zeiten gab, in denen wir 
Mühe hatten, Geld für das nächste 
Festival aufzubringen, und das war 
beängstigend, denn diese Kinder 
lebten ausschließlich für das Projekt.“

Im Zentrum des Projekts steht 
die Philanthropie, etwas, das Niko-
lai Didenko schon in seiner Jugend 
kennengelernt hat:

„Schon als Student lud mich die 
Stiftung „Kunstwelt“ ein, an ihren 
Projekten teilzunehmen. Damals 
kam ich zum ersten Mal mit Kin-
dern mit Behinderungen in Kontakt 
und begann, mit ihnen zu interagie-
ren. Ich sang natürlich nicht nur, 
sondern half auch tatkräftig mit, 
zum Beispiel, wenn Kinder im Roll-
stuhl aus dem Bus gehoben werden 
mussten. Davor hatte ich nie Angst. 
2005 bat mich Vladislav Teterin von 
„Kunstwelt“ nach Chabarowsk zu 

reisen und einige Kinder für größe-
re Projekte in Moskau auszuwählen. 
Ich war gerade von einem Prakti-
kum in Houston zurückgekehrt; der 
August war frei, und ich hatte großes 
Interesse daran, nach langer Zeit im 
Ausland wieder in den Fernen Osten 
zu reisen. Russland, der Amur, das 
Schiff – all das erschien mir roman-
tisch und wunderschön. Außerdem 
bin ich in Petropawlowsk geboren. 
Während dieses Besuchs entwickel-
ten Irina Anatolyevna Jurjewskaja, 
die Leiterin der ARIDI Foundation, 
und ich diese Idee. Wir organisier-
ten ein bescheidenes Projekt. “Nach 
einem Konzert auf einem Boot be-
gannen wir, singende Kinder aus 
schwierigen Lebenslagen aus ganz 
Fernost zusammenzubringen. Wir 
trafen dabei auf wunderbare Men-
schen, mit denen wir eng zusam-
menarbeiteten. Ich war aber auch 
vom Talent der Kinder begeistert. 
Und plötzlich erkannte ich, dass 
diese Idee funktionieren könnte. 
Außerdem hatte ich bereits Erfah-
rung in der Arbeit mit Kindern, was 
sich als sehr nützlich erwies.

Sie waren doch auch Leiter des 
Kinder- und Jugendchors des Patriar-
chalischen Metochions, nicht wahr?

„Ja, ich war 16 Jahre alt und ging 
in die neunte Klasse der Chorschu-
le, als mir Pater Sergiy Kiselev aus 
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Fryazino vorschlug, mich für die 
Chorleitung zu bewerben. Damals 
hatte der Chor noch keinen Leiter, 
und ich nahm an, ich würde dirigie-
ren. Als Kind konnte ich mir nicht 
vorstellen, Opernsängerin zu wer-
den, weil ich das absolut hasste. Für 
mich gab es nichts Schlimmeres. Ich 
liebte Popmusik, besonders westli-
che Musik, wie Whitney Houston. 
Erst später, mit Mario Lanza, ent-
deckte ich meine Liebe zur Oper. 
Jeder Dirigent träumt von einem 
Chor. Und das war meine erste Er-
fahrung. Es war mein erster Besuch 
in der Kirche; ich war ungläubig, 
ungetauft, aber ich beschloss, es zu 
versuchen. Wenig später stellte ich 
ein Team aus meinen Freunden von 
der Chorschule zusammen. Und wir 
gründeten einen sehr guten Chor, 
der im folgenden Jahr den interna-
tionalen orthodoxen Wettbewerb in 
Polen gewann. Wir gewannen auch 
den Publikumspreis.

War es schwierig, den Patriar-
chalchor ohne jegliche Kirchener-
fahrung zu leiten?

„Anfangs sah ich es als Job. Und 
es war wirklich interessant, mit Kin-
dern zu arbeiten und den Chor zu 
leiten. Ich hatte sogar ein bisschen 
Star-Allüren, und meine Kollegen 
haben mich dafür ziemlich hart ge-
rügt. Als sie mir sagten, wie ich aus-
sähe, habe ich darüber nachgedacht. 
Gott sei Dank habe ich es überwun-

den. Aber das war durch meine Ju-
gend zu erklären. Den ersten Erfolg 
folgten Ruhm und weitere Preise.

Hat Ihnen die Taufe in irgendeiner 
Weise geholfen, Ihr Star-Allüren zu 
überwinden?

„Ja, aber je näher man der Kir-
che kommt, desto mehr Versu-
chungen gibt es. Gehorsamkeit ist 
sehr wichtig, und viele Menschen 
vergessen, dass sie demütig leben 
müssen. Es ging nicht um die Taufe. 
Es gibt einfach Prinzipien in mei-
nem Leben, die ich niemals verletze 
und nach denen ich lebe.“

Welche sind das?
„Sie sind ganz einfach. Sei 

freundlich, sei hilfsbereit. Einfache 
Gebote …“

Was ist Ihrer Meinung nach wich-
tig, einem Kind in der Kindheit mit-
zugeben?

„Ich bin selbst mit Märchen 
aufgewachsen. Freundlichkeit und 
Güte sind das Wichtigste. Es ist 
wichtig, dass ein Kind freundlich ist 
und versteht, was es bedeutet - zu 
geben. Bildung ist natürlich auch 
sehr wichtig, und selbstverständlich 
wünsche ich mir für meine Kin-
der eine gute musikalische Ausbil-
dung, aber am wichtigsten sind die 
menschlichen Eigenschaften. Damit 
Kinder Widrigkeiten nicht ignorie-
ren und immer denen helfen, die 
Hilfe brauchen. Deshalb kommen 
meine Kinder immer zum „Weißen 
Dampfschiff“ und helfen mit.“

Ihre Kinder singen oft Lieder mit 
den Worten „Freut euch“, „Schenkt 
den Menschen Freude“ und „Wir 
glauben an das Leben“. Was bedeutet 
Ihnen dieser Begriff von Freude?

„Es sollte immer viel Positives 
geben. Ich bin wohl ein hoffnungs-
loser Optimist. Mein ganzes Leben 
ist voller freudiger Momente, und 
die passieren jeden Tag. Wenn etwas 
Schönes passiert, bin ich in diesem 
Moment überglücklich. Generell ist 
es sehr wichtig, diese Momente des 
Glücks wahrzunehmen. Ich kenne 
viele Menschen, die, egal was pas-
siert, sagen, dass es ihnen schlecht 
geht. Ich verstehe einfach nicht, wie 
man so leben kann.“

Maestro Valery Gergiev
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Wie hat die Teilnahme an Wohl-
tätigkeitsprojekten Ihre Sicht auf das 
Leben und auf Kinder verändert?

Als ich nur für mich selbst arbei-
tete, spürte ich eine Art Leere. Ja, 
ich war ein gefragter Künstler, aber 
ich erlebte keine spirituellen Gefüh-
le. Und dann, mit diesem Projekt, 
fügte sich alles zusammen. Jetzt ist 
es ein fester Bestandteil meines Le-
bens. Es ist mein Herzensprojekt. 
Das ist eine Schule des Lebens mit 
Gesangstraditionen.“

Was ist Ihrer Meinung nach der 
Sinn des Lebens des Menschen auf 
Erden?

... „Ich denke, man sollte so le-
ben, dass nur Gutes über einen ge-
sagt wird. Das man etwas im Leben 

schafft. Wenn es ein Russischlehrer 
ist, sollte er so sein, dass ihn jeder als 
den freundlichsten und besten Men-
schen in Erinnerung behält, den er 
je kennengelernt hat. Selbst wenn es 
nur ein Mechaniker ist, sollte er sei-
ne Arbeit so gut machen, dass man 
ihm später dankbar ist. Wenn das 
der Fall ist, dann ist das hohe Ziel, 
nach dem wir streben, erreicht. Und 
das bedeutet, nach den Geboten zu 
leben. Alles soll vom Gewissen ge-
steuert werden. Jeder muss seine 
Nische finden, sein größtes Talent, 
egalin welcher Sparte.Wir müssen 
ehrlich arbeiten und unser Herzblut 
hineinstecken. Und natürlich etwas 
schaffen. Viele Menschen verlassen 
unser Land und erzählen dann, wie 

schlecht es hier ist. Habt ihr irgend-
etwas getan, um die Dinge hier zu 
verbessern? Ich denke, hier muss 
etwas getan werden, und es können 
Kleinigkeiten sein. Zum Beispiel 
unterrichten, die jüngere Generation 
fördern – das ist eine Investition in 
die Zukunft. Und das höchste Ziel 
eines jeden Menschen ist es, ein Ver-
mächtnis zu hinterlassen, für das er 
sich nicht schämen muss.“

Haben Sie Ihre Nische gefunden?
„Absolut. Würde man mich fra-

gen, ob ich etwas ändern würde, 
würde ich ‚Nein‘ sagen. Natürlich 
gibt es da Missverständnisse von 
meinem Umfeld. Manche sagen 
sogar: ‚Werde erst ein Volkskünst-
ler und engagiere dich dann ehren-
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amtlich.‘ Aber ich versuche, alles in 
die Ausbildung meiner Kinder zu 
investieren und diejenigen zu unter-
stützen, die sich musikalisch weiter-
entwickeln wollen. Anfangs habe ich 
versucht zu erklären, dass man nicht 
nur für sich selbst leben kann und 
dass man manchmal etwas zurück-
geben muss. Viele glauben aber, man 
solle nur geben, wenn man etwas zu 
geben hat. Ich denke aber, dass man 
auch dann geben muss, wenn man 
nichts zu geben hat. Geben ist wie 
eine Droge – im positiven Sinne. 
Man muss es einfach mal ausprobie-
ren.“
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Ein Fest, das immer bei dir ist!
Das Moskauer Musiktheater wird 15 Jahre alt!

Während meines Aufenthalts 
in Moskau im Herbst hatte ich das 
Glück, die Jubiläumsfeier des Mos-
kauer Musicaltheaters zu besuchen. 
Ich bin seit meinem ersten Besuch 
ein großer Fan dieses Theaters, wo 
ich damals die Broadway-reife Pro-
duktion „Prime Time“ gesehen 
habe, die vom künstlerischen Leiter 
des Theaters, Michail Schwydkoi, 
konzipiert und von seiner Frau Ma-
rina Schwydkaja inszeniert wurde.

Ich kenne Michail Jefimowitsch 
schon lange und bewundere seit 
unserer ersten Begegnung seinen 
brillanten Verstand, sein enzyklopä-
disches Wissen, seinen sprühenden 
Humor und seine Lebensfreude, die 
er innehat und großzügig mit ande-
ren teilt. Das wird in den Produk-
tionen des Theaters sofort deutlich, 
darunter auch in der Aufführung, 
die auch so heisst-„Das Leben ist 
schön!“. Es ist ein Inbegriff der 
Freude, ein musikalischer Gruß aus 
der Vergangenheit, durchdrungen 

von einer warmen, nostalgischen 
Atmosphäre und zugleich von gro-
ßer Aktualität. Die wichtigsten Mu-
sikstile und -strömungen des letzten 
Jahrhunderts werden durch Hits 
legendärer Interpreten und großer 
Komponisten des Unterhaltungs-
genres repräsentiert, und Michail 
Jefimowitsch selbst schlüpft in die 
Rolle des Zeremonienmeisters und 
begeistert das Publikum immer wie-

der mit seinem Stepptanz. Trotz der 
Anspannung, die die Rolle des Zere-
monienmeisters mit sich bringt, der 
alle Nummern miteinander verbin-
det, und der beträchtlichen Energie-
investition, ist ihm die Freude dar-
an deutlich anzumerken, und diese 
Begeisterung überträgt sich auf den 
stets vollbesetzten Saal. Bekannt-
lich bleiben bei echten Künstlern 
die Spuren ihrer Kindheit ein Leben 

„Internationaler Dialog“ präsentiert

28 l Internat ionaler Dialog



Zuschauer die Vorstellung glück-
lich und hoffnungsvoll verlassen, 
wenn unsere Aufführungen ihre 
Herzen berührt haben, dann wa-
ren unsere Bemühungen nicht um-
sonst.“

Das Jubiläum des Theaters wur-
de zeitgleich mit der Saisoneröff-
nung gefeiert. Die Gäste wurden mit 
Champagner empfangen, ganz im 
Einklang mit dem Theater selbst – 
fröhlich, optimistisch und spritzig 
wie prickelnder Sekt.

Der Jubiläumsabend begeister-
te das Publikum mit Konzertnum-
mern aus nahezu dem gesamten 
Repertoire, das sich in den vergan-
genen fünfzehn Jahren angesam-
melt hatte. Michail Schwydkoi, der 
charmante Gastgeber, sprach von 
der Bühne aus über das Leben des 
Theaters, seine Ziele beim Aufbau 
eines nichtstaatlichen Repertoire-

lang, wodurch ihre kreative Energie 
unerschöpflich ist und Menschen 
jeden Alters berührt. Mit der Grün-
dung des Moskauer Musicalthea-
ters hat Michail Jefimowitsch einen 
angeblich lang gehegten Traum 
verwirklicht, und Träume werden 
bekanntlich wahr. Wenn ich in Mos-
kau bin, versuche ich immer, mir 
Aufführungen dieses Theaters anzu-
sehen, manchmal sogar mehrmals, 
wie zum Beispiel „Schuld und Süh-
ne“ oder Imre Kalmans legendäre 
„ Zirkusprinzessin“, die von Mari-
na Schwydkaja nicht als Operette, 
sondern als Musical-Zirkus-Show 
inszeniert wurde. Sie wurde bereits 
über 700 mal aufgeführt!

Jedes Mal bin ich aufs Neue von 
der Richtigkeit der Worte von Mi-
chail Jefimowitsch überzeugt:

„Die wichtigste Person im Thea-
ter ist das Publikum. Und wenn die 

Michail Jefimowitsch Schwydkoi

Mucaltheaters in Moskau und sei-
ne Zukunftspläne.

Das Feuerwerk aus Archiv- und 
aktuellen Produktionen fesselte und 
lud zum Mitsingen ein. Voller Freu-
de sang ich unwillkürlich mit:

Ah, meine Vorahnungen ha-
ben sich bestätigt,

Ja, meine Augen haben mich 
nicht getäuscht.

Gleitend wie ein weißer 
Schwan auf der Welle,

Segelt ein Dampfschiff sanft 
auf mich zu.
Alle im Publikum, darunter viele 

Freunde des Theaters und Micha-
il Jefimowitschs sowie langjährige 
Theaterbesucher, tauchten ein in 
die von ihm erschaffene Welt, wo 
Frieden und Glück herrschen.

„Internationaler Dialog“ präsentiert

Internat ionaler Dialog  l  29



Im Spiegel der Presse:
„Prime Time“

„Das Unterhaltungsgenre zeig-
te unerwartet seine Zähne und 
persiflierte die Schattenseiten des 
Fernsehens und der Gesellschaft 
als Ganzes. Das russische Musical 
ist zum Journalismus geworden, 
stellt eine vertraute Handlung auf 
den Kopf und kreiert so ein Anti-
Aschenputtel. Das russische Musi-
cal hat, wie sich herausstellt, eine 
strahlende Zukunft.“

„Ogonyok“

„Solche Themen im Musical-
Genre in Russland ist eine Selten-
heit. Die satirische Komponente ist 
eine der Herausforderungen, die sich 

die Macher selbst gestellt haben. Die 
Charaktere sind wiedererkennbar.  
In Prime Time gibt es Szenen, Dia-
loge und Charaktere, die akribisch 
der Realität nachempfunden sind.“

„Kommersant“

„Das Leben ist schön!“
„Die Produktion hat Biss, eine 

fesselnde Intonation und Schwung. 
Sie singen und tanzen wie am 
Broadway. Schon bei den ersten 
Liedern sang das Publikum mit. 
Die Akzente des Jahrhunderts sind 
in den besten, kultigsten Liedern zu 
hören.“

„Rossijskaja Gaseta“

„Tatsächlich erwies sich ‚Das Le-
ben ist schön‘ als tiefgründiger und 

bedeutungsvoller als jedes Konzert 
und wirkungsvoller, als die Schöp-
fer es vielleicht selbst beabsichtigt 
hatten. Diese Lieder wecken den 
Wunsch, das Leben besser zu ver-
stehen.“

„Argumente und Fakten“

„Michail Schwydkojs originel-
le Memoiren-Performance könnte 
man ‚Mein musikalisches Jahrhun-
dert‘ nennen. Sie verwebt Musik-
stile und-strömungen der Vergan-
genheit und Gegenwart, populäre 
Lieder legendärer Interpreten und 
großer Komponisten der Unterhal-
tungsmusik.“

Fernsehsender „Rossija-Kultura“

„Zirkusprinzessin“
„Diese Produktion gilt seit Lan-

gem als eine der originellsten und 
gewagtesten. Eine Geschichte, die 
unzählige Male interpretiert wurde, 
wird nun auf völlig neue Weise er-
zählt.“

Fernsehsender „Rossija-Kultura“

„‚Die Zirkusprinzessin‘ ist eine 
wegweisende Produktion, nicht nur 
für das Theater, sondern für die ge-
samte Theaterkunst. Es war die ers-
te Inszenierung dieser berühmten 
Operette, die Zirkus, Musik und 
Schauspielkunst vereinte.“

„Vash Dosug“

„Revers“
„‚Revers‘ wird bereits als Revolu-

tion in der Kunstwelt gefeiert.“
„Ren-TV“
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„Hier gibt es kein verkapptes 
Schauspiel, kein Flirten mit dem 
Publikum. Gefühle werden nicht 
gezähmt, Emotionen nicht zurück-
gehalten. Mit vollkommener kör-
perlicher Freiheit vermitteln die 
waghalsigen Kaskaden nicht nur 
die ästhetische Perfektion akrobati-
scher Formen und die grenzenlosen 
Möglichkeiten von Guttapercha-
Körpern, sondern auch ethische 
Bedeutungen und philosophische 
Reflexionen. Und das ganz ohne 
Worte.“

„Kultura“

„Love Test“
„Die Idee, eine Liebesgeschich-

te vor dem Hintergrund einer Pan-
demie zu inszenieren, stammte von 
Michail Schwydkoi. Den Machern 
ist es gelungen, den richtigen Ton 
zu treffen und nachvollziehbare 
menschliche Geschichten zu erzäh-
len. Das Musical zeigt eine Hoch-
zeit per Videokonferenz, gestrichene 
Flüge und Spaziergänge mit Haus-
tieren. Alles ist nachvollziehbar und 
berührend. Es ist sehr leicht anzuse-
hen, obwohl die musikalischen Dar-
bietungen sehr anspruchsvoll sind.“

Rambler
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Unsere Stärke liegt in der Einheit
Es gibt Begegnungen im Leben, 

die alles verändern können, deshalb 
nennt man sie schicksalhaft.

Man muss nur offen und inner-
lich darauf vorbereitet sein. Alles 
geschieht scheinbar zufällig, aber 
ich bin von der Macht der Fügung 
überzeugt. Nicht umsonst sagt man: 
„Der Zufall lenkt die Geschicke.“

So war es auch bei mir.
Seit 1991 lebe ich in Österreich 

und habe Russland nie vergessen. 
Ich verließ das Land nicht aus po-
litischen Gründen, sondern auf-
grund der privaten Umstände, und 
wann immer es möglich war, habe 
ich internationale Kulturprojekte 
durchgeführt. Das größte davon war 
der Russische Ball, den ich elf Jahre 
lang jährlich in Wien veranstaltete, 
neunmal in der Hofburg. Aufgrund 
der sich verschlechternden inter-
nationalen Lage wurde die Arbeit 
zunehmend schwieriger, und mit 
Beginn der Spezialperation schwan-
den die Möglichkeiten stetig. Ich 
gab nicht auf und machte weiter, 
nicht wegen, sondern trotz der 
Umstände. Es gab jedoch Momen-
te, in denen die Situation aussichts-
los schien. Doch plötzlich erschien 
Licht am Ende des Tunnels. Durch 
den wunderbaren Sänger Alexei 
Markov, einen mir gut bekannten 
Solisten des Mariinski-Theaters, 
der an den renommiertesten Opern-

häusern der Welt, darunter der Wie-
ner Staatsoper, auftritt, lernte ich 
seinen Kollegen und engen Freund 
Dmitry Lebamba kennen. Dmitry 
Lebamba, Gewinner internatio-
naler Wettbewerbe und Absolvent 
der St. Petersburger Hochschule 
für Musik, war Solist an der Ma-
riinski-Akademie für junge Sänger 
und wurde als Solist an die Oper 
Graz eingeladen, wo er mit großem 
Erfolg Hauptrollen in Opern von 
Mozart und Verdi sang. Doch wie 
wir uns erinnern, wurden die Thea-
ter mit Beginn des Lockdowns ge-
schlossen.

Dmitry ist gläubig und besuch-
te während seiner Zeit in Graz stets 
sonntags den Gottesdienst in der 
Kathedrale zum Hl. Nikolaus der 
Diözese von Wien und Österrei-
chisch. Das im traditionellen rus-
sischen Baustil errichtete Gebäude 
zählt zu den schönsten in Europa. 
Seit 2022 dient dort der Bischof 
Alexy. Als er Bischof erfuhr, dass 
Dmitry Lebamba aufgrund der 
Pandemie wahrscheinlich nicht 
länger beim Theaterensemble blei-
ben könnte, bot er ihm die Leitung 
der Kulturabteilung der Diözese 
von Wien und Österreich an, die er 

umgehend annahm. Im Laufe der 
Zeit, in der wir enge Freunde wur-
den, erkannte ich, dass Dmitryeine 
geborene Führungspersönlichkeit 
ist, und selbst ich, sehr dominant, 
unterwerfe mich ihm.

Im Jahr des 800. Geburtstags 
von Alexander Newski, nach dem 
der Unteraltar der Kathedrale zum 
Hl. Nikolaus geweiht ist, schlug er 
die Veranstaltung eines internatio-
nalen Festivals russisch-orthodoxer 
Kultur unter dem Motto „Ost trifft 
West“ vor. Dieses ambitionierte 
Projekt, dessen Umsetzung nicht 
nur mit Schwierigkeiten, sondern 
auch mit Risiken verbunden war, 
wurde Erfolg und gipfelte in einem 
Gala Chorkonzert im Großen Saal 
des Wiener Rathauses, das mit 
Unterstützung des Wiener Bürger-
meisters Michael Ludwig stattfand.

Dieser glanzvolle Anfang gab 
Anlass zur Gründung der Vereines 
„Ost trifft West“, der zahlreiche 
interessante Veranstaltungen orga-
nisiert hat, darunter Konzerte zum 
150. Geburtstag von Sergei Rach-
maninow.

Auf meine Bitte hin und mit 
dem Segen Seiner Exellenz arran-Dmitry Lebamba

Das Konzert im Wiener Rathaus
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gierte Dmitry unser gemeinsames 
Treffen in der Kathedrale.

Vom ersten Augenblick an 
herrschte eine herzliche und ein-
ladende Atmosphäre. Ich war fas-
ziniert von den strahlenden Augen 
Seiner Exellenz und seinem auf-

richtigen Lächeln. Ich erzählte ihm 
von der Zeitschrift, ”Internatgio-
naler Dialiog” die ich herausge-
be, und bat um ein Interview. Sei-
ne Exellenz willigte ein, und diese 
Zusage markierte den Beginn einer 
wunderbaren und freudvollen Zeit 

in meinem Leben. Ich spürte so-
fort die hohe Wertschätzung, die 
Bischof gegenüber Dmitry Lebam-
ba entgegenbrachte; er nannte ihn 
einen „Botschafter“ der russischen 
Kultur.

Die erste Veröffentlichung des 
Bischofs, „In der Wahrheit stehen“, 
in der Zeitschrift „Internationaler 
Dialog“, erregte großes Aufsehen, 
und fortan erschienen in jeder 
Ausgabe Artikel von ihm. Mit dem 
Segen des Bischofs fand die Prä-
sentation des Magazins unter den 
Gewölben der Kirche, im Museum, 
statt.

Dmitry Lebambas kreative Ader 
sprach mich an, und unsere Zu-
sammenarbeit, unser „Co-Wor-
king“, begann zu florieren, da wir 
Patriotismus, Verantwortungsbe-
wusstsein, Pflichtgefühl und eine 
proaktive Lebenseinstellung teilten. 
Wenn solche Übereinstimmungen 
eintreten, gedeiht die Arbeit und 
wird von Erfolg gekrönt.

Dmitry begann, mich in seine 
Projekte einzubinden, darunter ein 
Auftritt des Chors der Kathedrale 
zum Hl. Nikolaus im katholischen 
Petersdom im historischen Zent-
rum Wiens - sowohl von den Wie-
nern als auch von den Besuchern 
der österreichischen Hauptstadt, 
für seine Konzerte bekannt. Das 
Konzert des Kirchenchors in die-
ser beeindruckenden Kathedrale, 
einem Juwel des Barock, wurde be-
geistert aufgenommen.

Ein bedeutender Meilenstein 
unserer Zusammenarbeit war die 
musikalische und literarische Kom-
position „Fatum“, die dem 185. 
Geburtstag von Pjotr Tschaikows-
ky gewidmet ist. Dmitry schlug mir 
vor, das Drehbuch zu schreiben und 
in dieser Produktion mitzuwirken, 

Bischof von Wien und Österreich Alexy und Nathalie Holzmüller
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in der er Tschajkowsky-Romanzen 
singt und der wunderbare Pianist 
Denis Javorsky als Solist und Be-
gleiter auftritt.

Anfangs plagten mich Zwei-
fel an meinem schauspielerischen 
Talent, doch Dmitry zerstreute sie 
schnell mit seiner großen Über-
zeugungskraft und seinem Glau-
ben an mich. Ohne sein Coaching, 
das wohl dem einer Theaterschule 
ähnelte, hätte ich das respektable 
Niveau, das das Publikum über-
zeugte, wohl kaum erreicht. Die-
se Produktion wurde zweimal in 
Wien aufgeführt – auf Russisch 
und auf Deutsch.

Dmitry Lebamba, den der re-
nommierte russische Dirigent und 
Komponist Wladimir Rylow als 
„Eine Erscheinung in der Musik“ 
bezeichnete, besitzt nicht nur eine 
wunderbar samtige Stimme, son-
dern auch außergewöhnliche Mu-

sikalität und eine einmalige Klang-
farbe , was seine Auftritte stets zu 
einem durchschlagenden Erfolg 
macht. Denis Jaworski ist nicht nur 
ein idealer Partner, sondern auch 
ein brillanter Solist, der das Publi-
kum natürlich tief beeindruckte.

Die Aufführung unseres Ensem-
bles rief eine tiefe emotionale Reak-
tion hervor; viele gaben zu, die Trä-
nen nicht zurückhalten zu können 
und mit dem tragischen Schicksal 
des Genies mitgefühlt zu haben.

Im Tschaikowsky-Jahr veran-
staltete Dmitry Lebamba im Rus-
sischen Haus in Wien ein Konzert 
mit dem Titel „Tschaikowsky und 
mehr“. Er lud seine langjährige 
Freundin, die in Russland und im 
Ausland gefeierte Sopranistin Pe-
lageya Kurennaya, sowie Lyubov 
Raiskaya ein, deren Sopranstimme 
von wahrhaft kristallklarer Schön-
heit ist. Beide jungen Frauen, die 

Dmitrys Einladung folgten und ei-
gens für das Konzert aus Paris, wo 
sie an einem Wettbewerb teilge-
nommen hatten, nach Wien reisten, 
waren von unvergleichlicher Schön-
heit – sowohl musikalisch als auch 
optisch. Ihre Erscheinung vereinte 
feminine Anmut mit ausdrucks-
starker Bühnenpräsenz. Dmitry 
war ihnen natürlich ebenbürtig, ein 
Publikumsliebling, dessen Auftritte 
immer mit Spannung erwartet wer-
den.

Ein weiteres Großprojekt, das 
ebenfalls von Dmitry Lebamba und 
der von ihm geleiteten Organisation 
„Ost trifft West“ initiiert und von 
Bischof Alexy gesegnet wurde, ist 
die Errichtung eines Kultur- und 
Bildungszentrumsin der Diözese 
von Wien und Österreich.

Seit vielen Jahren sammeln die 
Gemeindemitglieder der Kathe-
drale zum Hl. Nikolaus Spenden, 
um die Angebote zur spirituellen 
Weiterbildung zu erweitern und den 
Menschen Vielfalt der russischen 
Kultur näherzubringen. Die derzeit 
renovierten Räumlichkeiten werden 
ein Kultur- und Bildungszentrum 
beherbergen, das eine Musik- und 
Kunstschule, ein Theaterstudio, wo 
auf Russisch und Deutsch unter-
richtet wird, ein Literaturcafé und 
einen Kammerkonzertsaal umfas-
sen wird. Das Gebäude neben der 

Fatum
Zum 185. Geburtstag von P.I. Tschajkowsky
Eine musikalisch-literarische Komposition

Dmitry Lebamba

VIA-Piano & Arts Center
Salztorgasse 5/L2 

1010 Wien

Eintritt frei
Spende ab € 20
Anmeldung unter:
office@via-center.com
+43 69911335529 

19:00
17.10.2025

Denys Yavorsky 

Nathalie
Holzmüller 

Gesang

Klavier

Erzählerin

Ost trifft West

in deutscher Sprache
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Kathedrale und der Russischen 
Botschaft konnte erfolgreich er-
worben werden und wird ein An-
ziehungspunkt für Liebhaber rus-
sischer Kultur und Weltklassik 
werden – sowohl für in Wien leben-
de Landsleute als auch für die russi-
sche Bevölkerung. Dmitry Lebam-
ba, der die Idee für das Zentrum 
hatte, wird dessen künstlerischer 

Leiter sein. Dmitry ist sehr enga-
giert und setzt sich nach Kräften für 
die Welt und ihre Menschen ein. So 
reagierte er beispielsweise sofort auf 
die Bitte des Chefarztes der regio-
nalen Kinderklinik in Donezk, die 
dringend medizinische Geräte be-
nötigte, die ausschließlich in Öster-
reich hergestellt werden. Dank sei-
nes Einsatzes konnten diese Geräte 

Von links nach rechts: Pelagaya Kurennaya, Dmitry Lebamba und Lyubov Raiskaya

„Unsere Stärke liegt in der Einheit!“

… mit Denis Jaworski 

mit Spenden der Gemeindemitglie-
der angeschafft werden.

Im Januar 2026 reisen wir nach 
Donezk, wo Dmitri Lebamba ein 
Konzert gibt und ich die Zeitschrift 
„Internationaler Dialog“ vorstellen 
werde.

Im Vorfeld dieser wichtigen Er-
eignisse möchte ich an das Motto  
erinnern:
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Eine Familie, die von Studierenden 
mitgestaltet wird

Moskauer Universität für Finanzen und Recht (MFUA)

Ursprung  
und Entwicklung 

Alles begann 1990 mit der 
Gründung des Ausbildungszent-
rums beim Staatlichen Bildungsko-
mitee der UdSSR, das den Grund-
stein für die spätere Universität 
legte. In jenen Jahren, als das Land 
schwierige Umbruchphasen durch-
lebte, war das Zentrum nicht nur für 
die Ausbildung zuständig, sondern 
half den Studierenden auch, die 
neue Realität zu verstehen.

1994 wurde auf der Grundla-
ge dieses Ausbildungszentrums die 
Moskauer Akademie für Finanzen 
und Recht gegründet, die rasch ex-
pandierte und Zweigstellen in Ka-

liningrad und Kirow eröffnete. Bis 
2003 hatte sich die Akademie einen 
Spitzenplatz im Ranking der privaten 
Universitäten des Landes gesichert 
und bildete Fachkräfte für die wach-
sende Wirtschaft aus.

2010 erhielt sie den Universitäts-
status, eine Anerkennung des hohen 
Niveaus ihrer Studienprogramme 
und wissenschaftlichen Leistungen. 
2014 entstand ein leistungsstarker 
Universitätskomplex, der Bildung, 
Sport, Kunst und Spitzentechnologie 
vereint. 2017 wurde der erste Tech-
nologiepark für Kinder, „Naukog-
rad“, eröffnet. Er bietet Schülerin-
nen und Schülern die Möglichkeit, 
sich mit Robotik, 3D-Modellierung 
und Programmierung auseinander-

zusetzen und unterstreicht damit die 
Strategie der Universität, Talente 
frühzeitig zu fördern.

Heute umfasst das Konsortium 
sechs Standorte in ganz Russland 
und 21 Campusse in Moskau. Je-
des Gebäude ist mit modernen 
Laboren sowie Forschungs- und 
Bildungszentren ausgestattet. Zur 
Infrastruktur gehören auch Studen-
tenkapellen, Museen und Ausstel-
lungszentren, wie beispielsweise das 
einzigartige Weltraummuseum in 
Sokolniki und das Museum-Labor 
für Kunst, Wissenschaft und Tech-
nologie. Website des Museums: 

https://museum.mfua.ru/
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Das Studium an der Universi-
tät vermittelt Fachwissen in über 
40 Bereichen, von Jura und Wirt-
schaft bis hin zu Film und Fern-
sehen. Studierende realisieren 
Projekte in einer Anwaltskanz-
lei, ihrem eigenen Medienka-
nal und dem Ersten Russischen 
Nationalen Kanal. Sie erwerben 
praktische Fähigkeiten in füh-
renden Regierungsbehörden wie 
der Moskauer Stadtverwaltung, 
dem Bundesfinanzministerium 
und Rosfinmonitoring, sowie in 
großen Unternehmen wie Yan-
dex, Sberbank und Roskosmos. 
Die Universität bietet Doppelab-
schlussprogramme an und erzielt 

in internationalen Rankings Best-
noten, was ihre weltweite Aner-
kennung bestätigt.

Die MFUA legt großen Wert 
auf kreative und sportliche Ak-
tivitäten. Sie verfügt über eige-
ne Hockeyteams und Medien-
dienste. Studierende nehmen an 
Olympiaden und internationalen 
Wettbewerben teil und nutzen die 
Freizeiteinrichtungen im ganzen 
Land.

Im Laufe ihrer Geschichte 
hat die Universität über 300.000 
Fachkräfte ausgebildet, die krea-
tive Ideen umsetzen und die Zu-
kunft gestalten.

Rektor. Vater. Schöpfer
Das Werk von Alexey Grigorye-

vich Zabelin lässt niemanden kalt, 
weder seine Studierenden noch 
seine Kollegen. Sein Name ist zu 
Recht zum Synonym für hochqua-
litative Bildung und Professionali-
tät geworden.

Alexey Zabelin ist ordentliches 
Mitglied der Akademie der Geistes-
wissenschaften und Autor von 120 
wissenschaftlichen Publikationen. 
Seine Beiträge zur Entwicklung von 
Wissenschaft und Bildung wurden 
anerkannt und ausgezeichnet. Für 
sein Engagement und seinen Bei-
trag zur Bildung wurde ihm der 
Titel „Ehrenmitglied der Russi-
schen Föderation für höhere Be-
rufsbildung“ verliehen.

Alexey Zabelin und Bürgermeister von Moskau Sergej Sobjanin im Technopark für Kinder 
“Naukograd”
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Unter der Leitung von Alexey 
Zabelin hat sich die Moskauer Uni-
versität für Finanzen und Recht 
(MFUA) zu einem bedeutenden 
Bildungszentrum entwickelt, in 
dem über 50.000 Studierende und 
250.000 Absolventen vielfältige 
Möglichkeiten zur beruflichen Wei-
terentwicklung gefunden haben.

Dank Alexey Grigorievich kön-
nen Studierende der MFUA aus 
50 Studiengängen wählen, von der 
Oberstufe bis zum Masterstudium. 
Die Universität verfügt über mehrere 
Standorte in Moskau und unterhält 
zudem sechs Zweigstellen sowie über 
150 Repräsentanzen im In- und Aus-
land. Die MFUA bietet Schwimm-
bäder und Fitnesscenter, drei 
Freizeitzentren und über 20 außer-

schulische Aktivitäten. Den Studen-
ten werden nicht nur allgemeine und 
fachspezifische Fächer unterrichtet, 
sondern sie erhalten auch eine spiri-
tuelle und moralische Bildung unter 
der Anleitung von Persönlichkeiten 
aus verschiedenen Bereichen des 
öffentlichen Lebens. Die Universi-
tät fördert dank des Museums- und 
Ausstellungskomplexes „Wissen-
schaft, Technologie und Kunst“ 
ein kulturelles und künstlerisches 
Umfeld. Die strategische Vision des 
Rektors, seine Forschungsaktivitäten 
und sein Lehrtalent haben die Uni-
versität zu einem führenden Ausbil-
dungszentrum für Fachkräfte in den 
Bereichen Finanzen, Recht, Wirt-
schaft und Management gemacht. 
Sie verbindet fundiertes Wissen mit 

Präsident der RF Wladimir Putin hat im Jahr 2006 Alexey Zabelin mit dem Orden der 
Freundschaft ausgezeichnet

Innovationen, die die Anforderungen 
an die Absolventen voraus sind.

Alexey Zabelin:
„Bildung ist das Fundament der 

Zukunft. Daher steht die MFUA vor 
wichtigen Aufgaben: die junge Gene-
ration zu patriotischen Bürgern zu er-
ziehen, freie, kultivierte, kreative und 
vielseitige Persönlichkeiten zu ent-
wickeln und Bildungsprogramme zu 
gestalten, die dem technologischen 
Fortschritt stets einen Schritt voraus 
sind. Ich habe mich mein ganzes Le-
ben lang der Hochschulbildung ge-
widmet und weiß, dass die gut ko-
ordinierte Arbeit der Fakultäten, die 
motivierten Studierenden und die 
Unterstützung des Staates und un-
serer Partner die Grundlage für die 
langfristige Stabilität und den Erfolg 
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der Universität bilden. Die MFUA ist 
eine von Studierenden mitgestaltete 
Gemeinschaft. Gemeinsam schaffen 
wir das beste Lernumfeld im Ein-
klang mit den führenden strategischen 
sozioökonomischen Entwicklungs-
leitlinien Russlands. Ich bin zuver-
sichtlich, dass diese Atmosphäre der 
Zusammenarbeit und gegenseitiges 
Verständnis führen zu großartigen Er-
gebnissen.

Ich lade alle herzlich ein, Teil der 
MFUA-Universität zu werden!“
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Alexander Laabmayr. 
Transformation

Der DEAN Verlag bereitet die 
Veröffentlichung des Buches „Tranfor-
mation - die Symphonie des Lebens“ 
des österreichischen Bildhauers Ale-
xander Laabmayr vor, das auf seinen 
Eindrücken von Reisen nach Russ-
land basiert.

Wir präsentieren Auszüge aus die-
sem Buch.

„Das Schicksal hat mich mit 
Nathalie Holzmüller zusammen-
geführt und ich habe durch mei-
ne Kulturreisen nach Russland ein 
neues Verständnis von diesem Land 
und seinen wunderbaren Menschen 
gewonnen, die ich gerne mit Ihnen 
teilen möchte. Nathalie hatte bereits 

viel Erfahrung im kulturellen Dialog 
und hat mich auch für dieses Thema 
begeistert. Wir sehen uns als russisch -  
österreichische Brückenbauer. Wir 
fühlen uns als Europäer verpflichtet, 
unser persönliches Licht sowie tra-
ditionell humanistische, christliche 
Werte in die Welt hinauszutragen. 
Wir wollen die Menschen inspirie-
ren, dies auch zu tun, denn das be-
wirkt die Transformation, die wir 
alle herbeisehnen…

…Ich bin ein Menschenfreund 
und ewiger Optimist, wie übrigens 
viele Menschen, die ich auf meiner 
Russlandreise kennen lernen durfte. 
Dass Sie liebe Leser dieses Buch 

heute in ihren Händen halten, ist ei-
ner Co-Kreation von Gleichgesinn-
ten zu verdanken. Menschen, die 
sich ernsthafte Sorgen machen über 
die Zukunft Europas. Menschen, 
die sich mit vereinten Kräften Mühe 
geben, diese unsägliche Situation in 
Heilung zu bringen. Jeder von uns 
hat besondere Fähigkeiten, indivi-
duelle Gaben und Talente, die er in 
die Gemeinschaft einbringen kann. 
Es ist dieses Bedürfnis, das Gute 
in die Welt zu bringen, das uns zu-
sammengeführt hat. Transformation 
bedeutet, gemeinsam dieses neue 
Bewusstsein für die hohe Wirksam-
keit jedes Einzelnen zu entwickeln. 
Ein Bewusstsein für unsere kollektive 
Verantwortung, die den Frieden auf 
dieser Welt möglich macht. Das sei 
unser Wunsch aus ganzem Herzen…

…Die Orthodoxie gehört zum 
kulturellen Erbe Russlands. Sie hat 
sich natürlich auch verändert, da 
sie über die Jahrhunderte verschie-
densten Repressionen der jeweils 
herrschenden weltlichen Klasse aus-
gesetzt war. Doch trotz dieser Ver-
änderungen und der modernen Le-
bensweise der Russen ist sie für viele 
Russen noch immer ein wichtiger 
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Anker in ihrem Leben. Ich hatte das 
starke Gefühl, dass viele Menschen 
tief verbunden sind mit dem Christus-
Impuls und ich spürte, dass sie eine 
nach innen gerichtete, tiefe, spirituelle 
Kraft besitzen. Somit ist die Kultu
rentwicklung Russlands eng mit der 
Orthodoxie verbunden. Die russische 
Gesellschaft hat diesbezüglich über 
Jahrhunderte eine ganz spezielle 
Leidensgeschichte hinter sich und 
hat damit bewiesen, wie wichtig ihr 
es ist, dieses kulturelle Erbe zu be-
wahren. Die Orthodoxie scheint 
trotz schwerer Repressionen noch 
lebendig und im täglichen Leben 
vieler Menschen verankert zu sein. 
Christliche Werte sind wichtig für 
eine funktionierende Gesellschaft. 
Sie haben das russische Volk stark 
gemacht und durch viele Krisen ge-
leitet. Dieses moralische Gewissen 
des russischen Volkes wird auch in 
Zukunft noch viele Herausforderun-
gen meistern… 

…Russland hat nach seiner Öff-
nung bereits die Erfahrung hinter 
sich gebracht, dass dieser Weg des 
„Amerikanismus“ keine Lösung für 
das Land und seine Menschen bietet. 
Denn es verstand schnell, dass es in 
letzter Konsequenz den Ausverkauf 
des Landes, seiner Rohstoffe und 
letztlich seinen Zerfall bedeuten wür-
de.

Auch die EU scheint ein künst-
lich geschaffenes Konstrukt globaler 
Eliten zu sein, das ausschließlich auf 
den materiellen Unwerten der Glo-

balisten fußt. Sie hat bereits sämt-
liche historisch gewachsene, geistige 
Ideale und seine traditionellen Werte 
verraten. Die Bürger müssen aktuell 
zusehen, wie durch die rücksichtslose 
Ausbeutung funktionierende Struk-
turen nachhaltig zerstört werden. 
Doch diese Krise könnte für den Wes-
ten auch zu einer neuen Chance, zu 
einer Renaissance des europäischen 
Humanismus werden. Die geistigen 
Potenziale sind da, nur werden sie 
aktuell noch unterdrückt und zen-
siert. Der öffentliche Diskurs darüber 
findet noch nicht statt. Mit der Hil-
fe von vereinten, lichtvollen Kräften 
wird Europa diese Transformation 
jedoch gelingen. Die Welt ist im Um-
bruch und für Europa steht ein Ent-
wicklungssprung an. Aktuell ist es in 
seiner Kulturentwicklung durch das 
materialistische Weltbild einer Lives-
tyle- und Konsumgesellschaft in die 
beschriebene Krise geraten. Wird 

diese Spaltung noch weiter vorange-
trieben, wird es zu einem Zusammen-
bruch des Systems kommen, das eine 
tiefe Transformation einleiten wird. 
Russland scheint kulturell noch das 
Potenzial zu besitzen, der “Mitte” 
wieder in ihre alte Größe zu helfen. 
Durch die gemeinsame Überwin-
dung dieser orchestrierten Spaltung 
wird Europa, einschließlich Russ-
land, seine Ganzheit wiedergewin-
nen. Die Interessen Russlands, seine 
kulturelle Integrität und Unabhän-
gigkeit müssen dabei gewahrt blei-
ben. “Die Mitte” darf sich wieder 
seiner Wurzeln besinnen. Sie muss 
ihre Rolle in der Kulturentwicklung, 
ihre Integrität, ihre Autonomie, ihren 
Selbstwert und ihr Selbstverständnis 
wieder einnehmen. Nur diese Umar-
mung wird die ersehnte Heilung für 
die Menschen auf unserem Konti-
nent bringen”.

Internat ionaler Dialog l  41



„RUSSISCHE KULTUR:  
EINE SICHT AUS DEM AUSLAND”

Weltweit gibt es viele Menschen guten Willens, die die globale Bedeutung der 
russischen Kultur verstehen. Sie lieben nicht nur russische Literatur, Musik, Film 
und Ballett, sondern engagieren sich auch für den Brückenbau zwischen Kulturen 
und Völkern, um Verständnis und gegenseitigen Respekt zu fördern.

Ziel der neuen Reihe ist es, russischen Lesern die Werke dieser Persönlichkeiten 
näherzubringen – wahrer Humanisten, die sich für universelle Werte einsetzen. 
Die Reihe begann mit dem Roman „Dostojewskis venezianisches Geheimnis“ 
des renommierten österreichischen Schauspielers und Schriftstellers 
Michael Dangl in russischer Übersetzung. Das Buch erhielt positive Kritiken 
von Literaturwissenschaftlern, Dostojewski-Kennern und dem allgemeinen 
Publikum. Derzeit wird an einem neuen Buch des deutschen Schriftstellers und 
Musikpublizisten Meinhard Zaremba gearbeitet: „Sergei Rachmaninow: Ein 
russischer Kosmopolit“.

DEAN-Verlag setzt die Reihe fort
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DEAN Verlag präsentiert:
Karina SOLLOWAY

DER HASE IM SCHEINWERFERLICHT

Karina Solloways Roman ist sarkastisch, kühn und voller Absurdität, Hoffnung 
und Schmerz. Er basiert auf wahren Begebenheiten und ist in der Ich-Perspektive 
geschrieben.

Die Protagonistin, eine russische Immigrantin, die sich in Großbritannien ein 
florierendes Unternehmen aufgebaut hat, wird fälschlicherweise eines Verbrechens 
beschuldigt und landet hinter Gittern. Ihr Kampf um ihre Rechte nach der Verhaftung, 
der leider erfolglos bleibt, bildet den Kern der Handlung. Die intelligente und 
energische Geschäftsfrau ist machtlos gegen den Verrat ihres Geschäftspartners 
und vermeintlichen Freundes sowie gegen Verrat und Verleumdung. Um die 
Russophobie im Land zu schüren, wird sie ohne jeglichen Beweis verurteilt und in 
den Medien als „gefährliche und gierige russische Mafiosi“ diffamiert. Das Buch ist 
ein eindringliches Zeugnis der Heuchelei und der Doppelmoral, die das britische 
Justizsystem durchdringen.
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Caesar Travel

Sergej Nikolajewitsch Abramow, 
langjähriger Freund und Förderer der 
Initiative „Russische Kultur ohne 
Grenzen“, ist weithin bekannt als er-
folgreicher Geschäftsmann, Philan
throp und Patriot. Im Mittelpunkt 
seines Handelns stehen Russland 
und seine Bevölkerung, denen er die 
Schönheit des Lebens näherbringen 
möchte. Er liebt seine Heimat, die 
russischen Traditionen und das Land 
als Ganzes und ist stolz darauf.

Sergej Abramow ist Präsident der 
Caesar Club Holding, zu der auch 
die Reederei Caesar Travel gehört. 
Diese ist seit zwei Jahrzehnten 
auf dem russischen Flussreisemarkt 
tätig und vielen Kreuzfahrttouris-
ten für ihre dreistöckigen Schiffe 
„Ilja Muromez“ und „Präsident“ 
bekannt. Zur Flotte des Unterneh-
mens gehören außerdem die „Sol-
netschny Saliv“ (Sonnenbucht) 
und das Bankettschiff „Gschel“. 
Nach Abschluss der Saison der 
Flusskreuzfahrten traf sich Sergej 
Abramow mit seinen Partnern und 
unternahm mit ihnen eine Boots-
fahrt vom Moskauer Nordhafen 
zum Folklore- und Unterhaltungs-
komplex Chwoiny Bor. An diesem 
Ausflug nahmen die wichtigsten 
Partner des Unternehmens teil – 
Vertreter von Reedereien, Reise-
veranstaltern, Agenturen und Rei-
severmittlern – sowie Freunde. Er 
diente als Dankeschön an alle, mit 
denen das Unternehmen eine wei-
tere erfolgreiche Schifffahrtssaison 
erfolgreich gestaltet hatte. Sergej 

Abramow führte die Gäste durch 
den Bundeskai von Chwoiny Bor, 
der sich in der Nähe des gleichna-
migen grünen Parkplatzes befindet. 
Sein Interesse an dem Kai begann 
vor 15 Jahren, als er Chwoiny Bor 
zum ersten Mal besuchte, damals 
ein unbewirtschaftetes Küstenge-
biet am Pestowskoje-Stausee ohne 
jegliche Infrastruktur. 2018 sicherte 
sich der Caesar Club einen lang-
fristigen Pachtvertrag für dieses nur 
100 Meter vom Bundeskai entfernte 
Grundstück und errichtete dort ei-
nen Folklore- und Unterhaltungs-
komplex mit einem grünen Park-
platz. Die Verpachtung der damals 
stillgelegten Anlegestelle gestaltete 
sich alles andere als einfach. Erst in 
diesem Jahr wurde der Pier verstei-
gert, und der Caesar Club ging als 
Sieger hervor.

Obwohl das Unternehmen den 
Chwoiny-Bor-Komplex zuvor ak-
tiv, vorwiegend als Kreuzfahrtha-
fen, ausgebaut hatte, wird sich die 
Situation laut Sergej Abramow nun 
deutlich ändern, da der neue Pier 

bis zu fünf bis sechs Schiffe gleich-
zeitig, darunter auch Vierdecker, 
aufnehmen kann.

Die Gäste genossen ein Unter-
haltungsprogramm mit Zigeuner-
darbietungen, ganz im Stil von 
Nikita Michalkows Film „Eine 
grausame Romanze“.

Sergej Abramow braucht Schön-
heit, Kreativität und Inspiration; 
ohne sie wäre die Welt für ihn ein 
grauer Ort. Kunst und Kultur tra-
gen zudem zu einer einzigartigen 
Atmosphäre bei, die Gäste anzieht. 
Die Unternehmensleitung betrach-
tet die gerade abgeschlossene 
Saison 2025 als sehr erfolgreich. 
Besonders erfreut war sie über die 
zahlreichen positiven Kundenbe-
wertungen zur Leistung der Schif-
fe und ihrer Besatzungen. Cae-
sar-Travel bereitet sich intensiv auf 
die kommende Saison vor, und die 
Buchungen und Verkäufe der an-
stehenden Flussreisen laufen er-
freulicherweise sehr gut. Für die 
kommende Saison sind keine we-
sentlichen Änderungen im Fahr-
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plan des Anbieters zu erwarten. Die 
dreistöckigen Schiffe werden wieder 
auf den bekannten Routen verkeh-
ren: Das Schiff „President“ wird 
weiterhin auf der Wolga mit Kreuz-
fahrten unterschiedlicher Dauer 
unterwegs sein, und das Schiff „Ilya 
Muromets“ wird die Flussroute 
zwischen Moskau und Kasan be-
dienen. Wie Sergey Abramov be-
tonte, haben sich die bisherigen 
Kreuzfahrten vollauf bewährt; al-
les wurde korrekt und kompetent 
durchgeführt, sodass sie auch in 
Zukunft fortgesetzt werden.
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Kinder und das Internet:  
Ein Löffelchen Honig in einem Fass Teer?

Eine Botschaft von Bischof Alexy von Wien und Österreich

Das Internet ist längst fester 
Bestandteil unseres Lebens gewor-
den, obwohl es sich weiterhin ra-
sant entwickelt. Sein Einfluss auf 
die gesamte moderne Lebensweise 
ist nicht zu unterschätzen; er ist zu 
umfassend, um ihn vollständig zu 
erfassen. Es ist lediglich ein Ver-
such, dieses Phänomen in einem 
heute besonders besorgniserregen-
den Aspekt zu verstehen: seine Aus-
wirkungen auf Kinder und Jugend-
liche.

Ich möchte gleich vorwegneh-
men, dass ich von Beruf Ingenieur 
bin, was eine eindeutig negative 
Bewertung wie „Obskurantismus“ 
ausschließt. Das Internet ist ein-
fach ein Werkzeug, dessen Nutzung 

Anlass zum Nachdenken gibt. Eine 
kleine Anekdote aus der atheisti-
schen Zeit der Sowjetunion: Ein 
Priester steigt in ein Auto, und ein 
Passant fragt ihn: „Warum reiten 
Sie auf dem Teufel, Pater?“ Worauf 
der Priester erwidert: „Das ist kein 
Problem, das Gegenteil ist ein Pro-
blem: wenn der Teufel von einem 
Menschen Besitz ergreift.“

Einiges zur Theologie 
in der modernen Welt

Theologie bietet keine einsei-
tige, beschränkte Sichtweise. Sie 
reagiert stets auf drängende Fra-
gen der Gegenwart. Darüber hin-
aus entstand der höchste Teil der 
Wissenschaft, die wir als „Theo-
logie“ bezeichnen – die Dog-
matik –, vor allem als Antwort 
auf die Herausforderungen der 
Gegenwart. Dies waren die wich-
tigsten Dokumente der Kirchen-
geschichte: die Definitionen der 
Ökumenischen Konzilien.

Paisios vom Berg Athos sagte, 
jeder Christ solle, wie er es aus-
drückte, „einе aufrichtige Sorge“ 
an den Geschehnissen in der mo-
dernen Welt haben. Theologie ist 
im praktischen Sinne eine philo-
sophische Wissenschaft, ein Auf-
ruf zur Vernunft im Hinblick auf 
die Wahl zwischen Gut und Böse, 
der den Menschen helfen soll, sich 
in diesem oft schwierigen Dilem-
ma nicht zu verirren. Wenn es um 
praktische Fragen geht, bietet die 
Kirchenväterlehre selten fertige 
Lösungen und greift nur selten zu 
kategorischen Verboten. Es bie-
tet eine Art Argumentation, die 
unseren Verstand und unser Herz 
anspricht. Schließlich passieren 
Fehler oft einfach deshalb, weil 
wir nicht darüber nachgedacht ha-

ben. Aus diesem Grund lesen wir 
manchmal Anleitungen oder Leh-
ren aus dem vierten Jahrhundert, 
die sich anhören, als wären sie 
heute verfasst worden.

Ein Löffelchen Honig 
in einem Fass Teer?
Was ist das Internet heute? Im 

Grunde ist es die gesamte mensch-
liche Erfahrung in einer einzigen 
Flasche – nützlich und nutzlos, und 
leider auch sehr schädlich. Ein Löf-
felchen Honig in einem Fass Teer? 
Vielleicht. Leider gibt es dort viel 
Schlechtes, und alles ist vermischt. 
Was sehe ich als Hauptproblem des 
Internets für Kinder? Den Kon-
takt des noch unreifen kindlichen 

Paisios vom Berg Athos

Bischof Alexy von Wien und Österreich
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Geistes mit dem gesamten Spek-
trum des Bösen in dieser Welt. El-
terliche Kontrolle ist heutzutage 
sehr schwierig, aber möglich, wenn 
Eltern engagiert sind. Was ist Fa-
milie? Für ein Kind erfüllt sie eine 
Schutzfunktion. Es schützt den zer-
brechlichen, noch unreifen Geist 
vor all dem Bösen dieser Welt, dem 
er nicht standhalten kann. Wenn ein 
Kind freien Zugang zum Internet 
hat, muss man bedenken, dass dies 
diesen Schutzmechanismus zerstört. 
Und wenn der kindliche Geist mit 
dem Bösen der ganzen Welt kon-
frontiert wird, können psychische 
Störungen entstehen. Schließlich 
gibt es Informationen, die selbst der 
Verstand eines Erwachsenen nicht 
immer verkraften kann.

Früher hieß es: „Wenn du groß 
bist, wirst du es verstehen.“ Das war 
die Standardantwort, die Kinder 
hörten. Und sie wollten groß wer-
den, sie wollten verstehen. Und als 
sie groß wurden, verstanden sie es. 
Aber was gewinnt ein Kind durch das 
Internet? Sammelt es Erfahrung? 
Nein. Es erlangt ein oberflächliches 
Verständnis, das nichts weiter als 
eine Illusion von Erfahrung ist, eine 
Täuschung. Die Informationsflut, 
mit der ein Kind im Internet bombar-
diert wird, macht es noch nicht zu ei-
nem Erwachsenen. Es wird einfach zu 
einem geistig geschädigten Kind, das 
sich oberflächlich Informationen an-
geeignet hat, die es als Wissen abtut. 
Ich habe mit solchen Kindern ge-
sprochen. Sie versuchten sogar, darü-

ber zu diskutieren, doch es gab kei-
ne Grundlage dafür, und sie waren 
naturgemäß nicht in der Lage, das 
Thema umfassend zu erörtern. Ein 
solches Kind eignete sich Wissen an, 
verarbeitete es schnell und schaffte 
es irgendwie, es in seinem Gehirn 
zu ordnen. Das bedeutet aber nicht, 
dass es erwachsen geworden ist.

Sünde und Sucht
Ich kann es mir nicht verknei-

fen, ein wenig patristische Weisheit 
einzustreuen. Hier die Grundbe-
griffe: Was ist Sucht? Ganz ein-
fach – man muss sie nur aufgeben. 
Wenn es schmerzlos ist, ist die 
Sucht nicht sündhaft. Wenn nicht, 
wissen Sie, was ich meine. Was 
passiert, wenn Eltern ihre Kinder 
bestrafen, indem sie ihnen den 

Internetzugang entziehen? Es pas-
sieren allerlei Dinge, meist negati-
ve – im Internet gibt es unzählige 
Beispiele.

Was ist Sünde? Man sollte mei-
nen, das wüssten wir alle. Aber 
trotzdem. Sünde wird oft als etwas 
durchwegs Negatives, etwas Ver-
botenes, etwas Unerwünschtes ver-
standen. Das funktioniert nicht. 
Diese Erklärung hält der Realität 
nicht stand. Man hat es ausprobiert 
und es hat einem tatsächlich ge-
fallen. Denn diese Vorstellung ist 
falsch. Nehmen wir den Sündenfall: 
Eva hatte bereits von der verbotenen 
Frucht gekostet, Adam noch nicht. 
Warum gab sie ihm die Frucht? So-
weit ich weiß, gibt es zwei Inter-
pretationen. Eine – die falsche –  
Interpretation besagt, dass Eva 
erkannte, wie schlecht es um sie 
stand, und dachte, sie könne al-
lein bleiben, obwohl es gemeinsam 
leichter wäre. Die richtige Inter-
pretation legt nahe, dass Sünde zu-
nächst Euphorie – Inspiration –  
hervorruft. Erst nach einiger Zeit 
werden die bitteren Folgen spürbar.

Welche anderen Eigenschaf-
ten hat Sünde? Sie verblendet den 
Menschen, sodass er nach einer 
schweren, lang anhaltenden Sünde 
die Welt anders wahrnimmt. Und 
natürlich macht sie abhängig.

Doch für den alltäglichen Kon-
sum ist das Internet verlockend. 
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Es ist nicht nur verbotene Frucht, 
sondern auch Algorithmen, ein 
schnelllebiger Strom von Informa-
tionen. Man kann im Handum-
drehen durch alles scrollen. Die 
Vielfalt des Internets macht es un-
möglich, innezuhalten und nachzu-
denken. Dieses Format vielfältigen 
Wissens und vielfältiger Eindrücke 
verschleiert geschickt die innere 
Leere dieses Ansatzes.

Wenn ein Kind davor nicht ge-
schützt wird, wird es sich dennoch 
auf Seiten begeben, die es nicht ha-
ben sollte. Der Umgang mit dem 
Internet wird zu einem ernsthaften 
Problem, das Nachdenken erfor-
dert.

Wo liegt der Unterschied zwi-
schen dem Internet und einem 
Buch? Nehmen wir zum Beispiel 
„Schuld und Sühne“. Die Tat selbst 
ist nur ein kleiner Ausschnitt. Al-
les andere ist Qual, Erfahrung. Wie 
stellt man das dar? Es gibt, wie man 
heute sagt, kaum „Handlung“. Was 
nötig ist, ist Handlung – Hand-
lung, ein sich dynamisch verän-
derndes Bild. Die Tat wird heraus-
geschnitten, und das war’s. Jemand 
tötet jemanden. Kein Leid. Und oft 
begehen Kinder, genährt von sol-
chen oberflächlichen Erfahrungen, 
leichtfertig Verbrechen. Oder sie 
bekommen Angst vor dem Leben.

Das Problem heute ist, dass 
Kinder versuchen, so lange wie 
möglich in ihren Familien, bei ih-
ren Eltern, zu bleiben. Was streb-

ten Kinder in den 80er- und 90er-
Jahren an? Sie wollten erwachsen 
werden, eine eigene Familie grün-
den und so weiter. Was streben 
Kinder heute an? Oft sind sie bis 
zum 30. Lebensjahr von ihren El-
tern abhängig. Viele kommen des-
wegen zu uns. Das Kind will nir-
gendwohin. Warum? Hier ist es 
schön und bequem. Aber was pas-
siert, wenn die fortpflanzungsfä-
higen Jahre vorbei sind? Das Ehe-
leben erfordert eine Vielzahl von 
Gewohnheiten, die sich im Laufe 
des gemeinsamen Lebens entwi-
ckeln müssen. Ab dreißig, wenn 
man seine eigenen Gewohnheiten 
hat, fällt es schwer, einen anderen 
Menschen in sein Leben zu lassen. 
Und ab vierzig ist die Anpassung 
eine echte Herausforderung.

Das Internet und  
der kindliche Geist
Heute prägen Kinder das Inter-

net. Sie nehmen nicht nur daran 
teil, sondern verleihen ihm einen 
extrem dynamischen Charakter. 
Was bedeutet das für uns? Es ent-
stehen neue Formen, die die vorhe-
rige Generation kaum versteht. Das 
Internet bringt ständig neue Forma-
te hervor. Einst waren es Chats und 
Twitter, die längst auch für Erwach-
sene zugänglicher geworden sind; 
selbst Präsidenten nutzen Twitter. 
Es gab Odnoklassniki und VKontak-
te, dann kamen Instagram, TikTok 
und allerlei neue Dinge, von denen 
ich heute nichts mehr weiß … Kin-
der sind sehr anpassungsfähig, und 
da es ein Publikum gibt, sind sie 
gefragt. Schließlich muss alles ver-
kauft und gekauft werden. Je größer 
das Publikum, desto größer die Effi-
zienz. Es gibt eine interessante Folge 
der Science-Fiction-Serie „Doctor 
Who“. Es ist bemerkenswert, dass 
Science-Fiction im 20. Jahrhundert 
viele Dinge vorhergesagt hat. In die-
ser Zeit erlebte die Science-Fiction-
Literatur, auch in der Sowjetunion, 
eine rasante Entwicklung. Eine Folge 
von „Doctor Who“ widmete sich der 
Frage, wie Außerirdische Kinder an 
einen Computer anschlossen und 
deren Gehirne als Informationsver-
arbeitungsanlagen nutzten. Sowohl 
die kindlichen Gehirne als auch das 
Internet entwickeln sich rasant, und 
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dies könnte zu unerwünschten Fol-
gen führen, deren Ausmaß wir uns 
heute kaum vorstellen können.

Persönlichkeitsreifung
Persönlichkeitsreifung ist ein sehr 

wichtiges Thema. Jeder Mensch be-
sitzt eine umfangreiche innere Welt 
mit ihren eigenen Gesetzmäßigkei-
ten, und die Persönlichkeitsreifung 
vollzieht sich, indem man sich die-
se inneren Bereiche, verborgen vor 
neugierigen Blicken, erschließt. Es 
ist gut, dass dabei bestimmte Ideale 
entstehen. Selbst die Entwicklung 
dieser Welt verläuft nicht ohne Ver-
änderungen. Unser Leben ist das 
Ergebnis der Entwicklung dieser 
inneren Welt, die Zeit braucht, um 
sich zu formen und ihren Platz zu 
finden. Manchmal entspricht das 
Modell nicht der Realität, manch-
mal muss etwas zerstört und neu 
aufgebaut werden.

Dieser Prozess stärkt die Wider-
standsfähigkeit der Persönlichkeit 
gegenüber verschiedenen Heraus-
forderungen, und die beste Unter-
stützung dabei ist zweifellos ein 
Buch, kein Film oder keine Fernseh-
serie, und schon gar nicht „Shorts“ 
oder „Reels“, nicht dieser stän-
dig wechselnde Bilderstrom. Der 
Mensch braucht Zeit für Stille, für 
einen Spaziergang, für eine Weile. 
Doch alle sind wie gefesselt an ihre 
Handys und anderen technischen 
Geräten. In unserem Sommercamp 
ist es uns gelungen, die Kinder von 

ihren Geräten loszureißen. Beim 
Spielen im Freien vergaßen sie die 
technischen Spielereien. Wir haben 
von morgens bis abends gespielt, 
und das ist sehr wichtig für Kinder. 
Manchmal braucht man Zeit für 
sich. Und allein zu sein bedeutet, 
dass einem das ganze Universum 
offensteht. Oft fühlen wir uns nur 
wohl, wenn wir allein sind; nur mit 
uns selbst können wir wirklich ehr-
lich sein.

Innere Reife findet genau dann 
statt, wenn man sich selbst über-
lassen ist. Ein Buch enthält weit-
aus mehr Informationen als andere 
Quellen. Ich habe mich kürzlich 
mit einer Frau unterhalten, die seit 
30 Jahren in Wien lebt, und sie er-
zählte mir, wie der Graben im Zen-
trum Wiens damals aussah. Es gab 
keine Tische im Freien wie in einem 
Restaurant. Es gab kleine Cafés, aus 
denen der Duft von Kaffee zog. Es 
ist viel einfacher, sich die Atmo-
sphäre mithilfe literarischer Sprache 

vorzustellen. Wenn man einen Film 
drehen würde und wenn man die 
Straße für Passanten sperren wür-
de, sähe sie nicht authentisch aus. 
Aber wie kann man einen Geruch 
vermitteln? Auch der Geruch ist Teil 
der Information. Und ein Buch ent-
hält all das. Die innere Leben eines 
Protagonisten fehlt im Film. Ein 
Schauspieler kann dies hauptsäch-
lich durch seine Mimik und Gestik 
ausdrücken. Das heißt, die Mittel 
des Kinos sind viel begrenzter als die  
der Literatur. Wenn man ein Buch 
liest, erweitert sich die innere Welt.

Übrigens gibt es da ein interes-
santes Phänomen: Jemand, der viele 
Bücher gelesen hat, gilt als belesen, 
egal was er gelesen hat. Aber es gibt 
keine Definition für jemanden, der 
viele Filme gesehen hat.

Welche Meisterwerke kennen Sie? 
Filme, über die jeder spricht?

N. H.: Ich liebe Michalkow und 
Fellini.
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Ja, damals gab es Meisterwerke. 
Und was ist mit modernen Filmen? 
Ich kann sagen, dass „Interstellar“ 
unter den internationalen Filmen 
ein sehr guter ist. Er behandelt ne-
ben wissenschaftlichen Problemen 
auch menschliche Probleme und 
die Liebe, die alles verbindet – Zeit 
und Raum. Ich kann keine wertvol-
len Filme nennen, die nach 2017 er-
schienen sind. Es gibt Filme, die an 
den Kinokassen viel Geld einspie-
len, aber ich kann nicht sagen, dass 
sie sehenswert sind. Ja, sie haben 
Spezialeffekte, und sie nutzen sie 
auch aus. Ich habe das Gefühl, die 
Menschheit verliere ihre Kreativi-
tät. Es gibt keine guten Filme mehr. 
Nur noch Remakes, jede Menge 
Spezialeffekte. Manchmal liest man 
Drehbücher und fragt sich: Warum 
haben die das alles geschrieben? 

Was war das Ziel? Wo sind die Fil-
me geblieben, die damals die Ki-
nokassen sprengten? Wo ist all das 
geblieben? Meiner Meinung nach 
liegt einer der Gründe darin, dass 
der Einzelne nicht reifer wird. Wir 
bewegen uns zwar alle hin zu kür-
zeren Formaten, aber das birgt viele 
Probleme für die Menschheit.

Was ist noch ein Problem des 
Internets für Kinder? Bloggen. 
Wenn Blogger doch nur Fakten 
präsentieren würden! Aber damit 
nicht genug. Sie fangen an, ihre 
eigene PR zu betreiben. „Seht her, 
ich habe Millionen verdient!“ Kin-
der wissen in der Regel nicht, dass 
diese Leute Agenten haben, die sie 
vermarkten. Es ist ein ganzes Team. 
Manche schaffen es aus eigener 
Kraft, und solche Menschen gibt es 
auch. Aber sie sind selten. Blogger 

haben jedoch auch ihre Probleme. 
Wer täglich Videos aufnimmt, ver-
ausgabt sich so sehr, dass es zu psy-
chischen Störungen führen kann. 
Wer für ein Publikum arbeitet, ver-
braucht mehr Energie, als er ver-
kraften kann, und leert seine innere 
Welt, die ständig aufgefüllt werden 
muss. Ein Blogger hat dafür keine 
Zeit. Er muss ständig alles geben. 
Es ist gut, wenn ein Kind Pilot oder 
Arzt werden möchte. Das sind be-
sonders verantwortungsvolle Beru-
fe. Chirurg, Neurochirurg. Heikle 
Angelegenheiten, und welch eine 
Verantwortung! Heutzutage gibt es 
viel weniger Menschen, die für die-
se Berufe geeignet sind. Zu Sow-
jetzeiten gab es Berufsbildung, an-
gefangen mit Kinderbüchern über 
mögliche Berufe.

Das Internet präsentiert uns eine 
lange Liste von Problemen. Ich er-
innere mich an einen Gottesdienst 
in Spasskoje-Lutovinovo  –  im Gut 
von Turgenjew. Ich sehe ein Mäd-
chen mit Kopftuch, das aussieht 
wie eine russische Bäuerin aus dem 
19. Jahrhundert und die gesamte 
Kulisse wie aus dem 19. Jahrhun-
dert. Sie hält eine Babypuppe im 
Arm. Früher schoben Mädchen 
Kinderwagen und wiegten Babys. 
Und ich ertappte mich dabei, dass 
ich solche Puppen schon lange 
nicht mehr gesehen hatte. Und was 
haben wir heute? Barbie und Ken? 
Das Mädchen kam zur Kommunion 
und brachte ein Baby mit. Sicher, 
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es ist eine Puppe, aber später wird 
sie kommen, um einem lebenden 
Baby die Kommunion zu spenden. 
Und ich fürchte, Barbie wird nicht 
in einem schicken Auto mit ihrem 
Ken zur Kirche fahren. Man baut 
ein prächtiges Haus für sie, und sie 
planen ganz sicher nicht, in nächs-
ter Zeit Kinder zu bekommen.

Natürlich ist es unmöglich, in 
der Zeit zurückzureisen. Ich neige 
nicht zur Übertreibung, aber wenn 
man das ganze Spektrum der Prob-
leme betrachtet, stellt sich die Fra-
ge: Was tun? Natürlich versuchen 
wir, diese Probleme in der Gemeinde 
anzugehen. Eine Lösung ist unser 
Kinderlager. Wir versuchen, mit 
Eltern und Kindern gleichermaßen 
zu sprechen. Wir können Kinder 
nicht vor dem Internet abschirmen 
oder ihnen die Handynutzung ver-
bieten – das ist heutzutage un-
möglich. Aber elterliche Aufsicht 

ist unerlässlich. Der Weg wird von 
dem gemeistert, der ihn geht! Wir 
müssen mehr Zeit für Wanderun-
gen, Spiele im Freien und Reisen 
einplanen und Kindern  die Mög-
lichkeit geben, mit sich selbst und 
in der Natur zu sein.

Kinder allein zu schützen, ist 
sehr schwierig. Es gibt Dinge, die 
wir gemeinsam unternehmen kön-
nen. Zum Beispiel eine betreute 
Kindergemeinschaft, wie ein La-
ger oder eine Sonntagsschule. Wir 
können Kindern nicht vorschrei-
ben, was sie brauchen. Ein häufiger 
Fehler von Eltern ist es, ein Kind 
als ihr Eigentum zu betrachten und 
ein System von Einschränkungen 
zu schaffen. Das hat noch nie gute 
Ergebnisse gebracht.

Wie jemand sagte: Wir haben 
keine Probleme, wir haben Aufga-
ben. Und dem stimme ich zu.

„Ewige Werte“
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Региональная общественная организация «Общество 
дружбы с Австрией» (ОДА) создана в 2013 году. Среди ее 
членов — авторитетные деятели науки и культуры, ру-
ководители общественных организаций, представители 
народной дипломатии. Президентом является Александр 
Николаевич Пронин.

Диалог России со странами Европы в настоящее
время обрел особое значение и роль организаций,
призванных поддерживать двусторонние контакты
с Австрией, помогать осуществлению в обеих стра-
нах различных международных мероприятий, трудно
переоценить.

Общество дружбы с Австрией являет собой при-
мер того, как надо выстраивать добрососедские от-
ношения.

Почетный президент Общества дружбы с Ав-
стрией — летчик-космонавт СССР, Герой Совет-
ского Союза, врач-кардиолог, заслуженный дея-
тель науки РФ, ученый и общественный деятель 
Олег Атьков.

ОДА консолидирует общественные, молодежные
и культурные российско-австрийские связи, стре-
мясь к укреплению позитивного имиджа России
за рубежом.

Большое внимание уделяется мемориально-па-
триотической работе с соотечественниками и граж-
данами Австрийской Республики, выступающими 
за активизацию многостороннего европейского со-
трудничества на базе народной дипломатии, прово-
дятся мероприятия по сохранению в Австрии исто-
рического наследия, связанного с освобождением 
Европы от нацизма.

Для поддержки русского языка и культуры 
на территории Австрии и развития культурных 
обменов реализуются межстрановые проекты, про-
водятся конкурсы и олимпиады. Ведется работа 

с австрийскими образовательными учреждениями, 
где изучают русский язык, и с иностранными шко-
лами на территории России.

Отдельное внимание оказывается инициативам, 
связанным с литературой, искусством, музыкой, 
внося свой вклад в поддержку международного гу-
манитарного диалога.

Задача ОДА — строительство моста дружбы между
Россией и Австрией.
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пример того, как надо выстраивать добрососед-
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ные и культурные российско-австрийские свя-
зи, стремясь к укреплению позитивного имиджа 
России за рубежом.

Большое внимание уделяется мемориально-
патриотической работе с соотечественниками 
и гражданами Австрийской Республики, вы-
ступающими за активизацию многостороннего 
европейского сотрудничества на базе народной 
дипломатии; проводятся мероприятия по сохра-
нению в Австрии исторического наследия, свя-
занного с освобождением Европы от нацизма.

Для поддержки русского языка и культуры 
на территории Австрии и развития культурного 
обмена реализуются межгосударственные проек-
ты, проводятся конкурсы и олимпиады. Ведется 

работа с австрийскими образовательными уч-
реждениями, где изучают русский язык, и с ино-
странными школами на территории России.

Отдельное внимание оказывается инициати-
вам, связанным с литературой, искусством, му-
зыкой, что вносит свой вклад в поддержку меж-
дународного гуманитарного диалога.
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Die regionale öffentliche Organisation „Die Russische Gesellschaft 
für die Freundschaft mit Österreich“ (ODA) wurde im Jahr 2013 
gegründet. Zu Mitgliedern zählen angesehene Persönlichkeiten 
aus Wissenschaft und Kultur, Leiter von öffentlichen Organisatio-
nen und Vertreter der Volksdiplomatie. 
Der Präsident ist Alexander Nikolajewitsch Pronin.

Der Dialog Russlands mit den europäischen 
Ländern hat inzwischen eine besondere Be-
deutung erlangt, und die Rolle der Organisa-
tionen, die die bilateralen Kontakte mit Ös-
terreich pflegen und bei der Durchführung 
verschiedener internationaler Veranstaltungen 
in beiden Ländern helfen, ist nicht zu unter-
schätzen. Die Russische Gesellschaft für die 
Freundschaft mit Österreich ist ein Beispiel 
dafür, wie man gute nachbarschaftliche Bezie-
hungen aufbauen kann.
Der Ehrenpräsident der Gesellschaft ist Oleg 
Atkov, Pilot und Kosmonaut der UdSSR, Held 
der Sowjetunion, Kardiologe, Wissenschaftler 
und Persönlichkeit des öffentlichen Lebens.
Die ODA unterstützt öffentliche Beziehungen, 
Kontakte der Jugend und im Bereich der Kultur 
zwischen Russland und Österreich, um das po-
sitive Image Russlands im Ausland zu stärken.
Großes Augenmerk wird auf die Gedenkarbeit 
und die patriotische Arbeit mit Landsleuten 
und Bürgern der Republik Österreich gelegt, 
die sich für eine Intensivierung der multilate-
ralen europäischen Zusammenarbeit auf der 
Grundlage der Volksdiplomatie einsetzen. Es 
werden einschlägige Aktivitäten durchgeführt, 
um in Österreich das historische Erbe zu be-
wahren, das mit der Befreiung Europas vom 
Nationalsozialismus verbunden ist.
Zur Unterstützung der russischen Sprache 
und Kultur auf österreichischem Gebiet und 

zur Förderung des kulturellen Austausches 
werden zwischenstaatliche Projekte, Wettbe-
werbe und Olympiaden organisiert. Zur För-
derung der russischen Sprache und Kultur in 
Österreich arbeitet man mit  österreichischen 
Bildungseinrichtungen, in denen Russisch ge-
lehrt wird, und mit Schulen für Ausländer in 
Russland zusammen.
Besonderes Augenmerk wird auf Initiativen 
in den Bereichen Literatur, Kunst und Musik 
gelegt, die zur Förderung des internationalen 
humanitären Dialogs beitragen.
Die Aufgabe der ODA ist es, eine Brücke der 
Freundschaft zwischen Russland und Öster-
reich zu bauen.
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